Verantinnrilicge Redakteure 
Für den politiſchen Theil: 


C. Contaue, 


Verantwortlich für ben 


Die „Pesanar Zeitung“ erscheint drei 

jr Das Abonnement vi 

‚50 m. für die Stadt Pesen, 5,45 M. ganz 

Deutschland, Bestellungen neh 

stellen dar Zeitung, sowie alle Pestämter des 
‘Deutschen Reiches an, 


Rt. 587. 


Beſtellungen 
auf die dr imal täglich erſcheinende „Bojener 
Zeitung“ für den Monat September nehmen 
alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., 
ſämmtliche Ausgabeſtellen der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 Mark 
80 Pi. an. 
Neu eintretenden Abonnenten wird der Anfang 

des Romans „Der Todtenfelſen“ von Robert 
Philips auf Verlangen unentgeltlich nachgeliefert. 
Auch fenden wir deuſelben gegen Vorlegung der 
Abonnements quittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab bis zu Ende des laufenden Monats unentgelt 
iich und poſtfrei zu. 

are PETER REIN c U EIUELTTE BEL REDE EEEHEF ER 


Fürſt Bismarck und Graf Walderſee. 


Unter der obigen Ueberſchrift bringt das bekannte, von 
dem freikonſervativen Abgeordneten Dr. Arendt herausgegebene 
„Deutſche Wochenblatt“ einen Artikel, der indeß über das Ver⸗ 
hältniß des Reichskanzlers und des Grafen Walderſee unter fich 
und zum Kaiſer kaum etwas Neues bietet. Daß Graf Walder⸗ 
fee. der von Kaiſer Wilhelm zum Chef des Großen General» 
ßibes an Stelle des von Kaiſer Friedrich zu dieſem wichtigen 

Koflen in Ausfiht genommenen und angeblich auch von dem 
Braten. Moltke empfohlenen Generals von Haeſeler ernannt 
worden iſt, ſich, wie der Artikel des „Deutſchen Wochenblatt“ 
hervorhebt, in hohem Grade des Vertrauens des Monarchen ers 


ha Bismard, fo lange er als 
55 yo Vertrauen des Kaiſers beſitzt, wird kaum Jemand 
Imſprache erheben wollen, obgleich es an ſich nicht undenkbar 
dre, daß der Einfluß eines Mannes, deſſen Verdienſte um die 
Gründung und Befeſligung des deutſchen Reichs auch von den⸗ 
igen anerkannt werden, welche ihm in der inneren Politik 
It auf allen feinen Wegen zu folgen vermögen, auch dem 
narchen als ein unentbehrlicher erſcheinen könnte. 
Was geſchehen wird, wenn Fürſt Bismarck einmal nicht 
mehr in der Lage iſt, das Steuer der Reichspolitik zu führen, 
darüber laſſen ſich kaum Muthmaßungen ausſprechen. „Natur⸗ 
6. 45“, ſo bemerkt das „Deutſche Wochenblatt“ in dieſer Ber 
iegung, „wird die Monarchie, falls fie nicht in den Hintergrund 
reien will, das Kanzleramt künftig nicht in feiner jetzigen Macht⸗ 
mne belaſſen. Eben weil dieſe Machtfülle lediglich auf der 
‚Perfon und der Bedeutung des Fürſten Bismarck beruht, ſcheint 
den Streit um die Nachfolgerſchaft des Reichskanzlers ein müßi⸗ 
8 Fürſt Bismarck wird überhaupt keinen Nachfolger 


7 


aben.* Das iſt jedenfalls richtig, und es iſt, gegenüber dem 
Gerede von dem „kommenden Mann“ ja auch ſchon wiederholt 
m das Wort des Fürſten Bismarck erinnert worden, daß Kalſer 
Wilhelm fein eigener Reichskanzler fein werbe. Das Verdienſt, 
den Namen des Grafen Walderſee in den Vordergrund geftellt 
zu gaben, fällt in der Hauptſache, wie man weiß, Preßorganen 
zu, welche die Vermuthung für ſich haben, daß ſie unter allen 
Un ſtänden auf der Seite des Reichskanzlers ſtehen. Bezüglich 
dieſer Preßäußerungen hält das „Deutſche Wochenblatt“ für 
wingend wünſchenswertg, daß „eine feſte und geſchickte Hand 
AUnweſen ein Ende macht, das zur, fleigenden Unzufrie⸗ 
heit aller politiſchen Parteien ſich unter dem Deckmantel des 
ifigtöjentypums mehr und mehr breit macht.“ Die offiziöſen 
„ermungsöußerungen ſeien um ſo bedenklicher, als fie gerade 
das Gegentheil von dem erreichen, was fie erſtreben. Sie be+ 
‚reiten förmlich die öffentliche Meinung auf die Mög» 
lichkeit einer Berufung des Grafen Walderſee in das 
e tanklerant vor und befördern das, was ſie verhüten 
wollen. 


Das Auffallendſte an dem des Artikel „D. Wochenbl.“ iſt das 
Jemühen, den Grafen Walderſee gegen den Verdacht zu vers 
heldigen, daß er perſönlich ein Gegner der Auffaſſung des 
y Virften Bismarck ſei, wonach Deutschland einen neuen Krie 
lange als möglich zu vermeiden habe, weil ſelbſt ein glad 
ſcher Krieg dem deutſchen Volke Opfer auferlegen würde, die 
‚| keinem richtigen Verhältniß zu dem möglichen Gewinn fliehen 
bärben. Offenbar iſt dieſe irrige Meinung erheblich gefördert 
orden durch den bekannten Artikel der „Norbd. Allg. Ztg.“, 
er unter Berufung auf den General v. Clauſewitz die Theſe 
1 wickelte, daß die Entſcheidung über Krieg und Frieden nicht 
schließlich vom militäriſchen Geſichtspunkt aus erfolgen 
ei ‚fe, An ſich freilich rig tet ſich dieſe Auseinanderſezung an 


. 


freut, iſt eine bekannte Thatſache. Auch gegen die Behauptung, 
eichskanzler fun⸗ 
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Sonnabend, 24. Auguſt. 


eine andere Adreſſe als diejenige des Grafen Walderſee. Selbſt 
wenn der Chef des Großen Generalſtabs aus feiner intimen 
Kenntniß der militäriſchen Verhältniſſe derjenigen Staaten, mit 
denen Deutſchland im Falle eines Krieges zu kämpfen haben 
würde, in einem gegebenen Momente den Krieg als indizirt 
bezeichnet hätte, was von der einen Seite behauptet, von der 
andern Seite beſtritten wurde, ſo hätte er ſeine Meinung eben 
nur vom militäriſch⸗techniſchen Geſichtspunkte ausgeſprochen, wie 
das z. B. zur Zeit der Luxemburger Verwickelung auch Graf 
Moltke gethan hat. So wenig man damals den Letzteren be⸗ 
ſchuldigt hat, das Haupt einer Kriegspartei zu ſein, ſo wenig 
würde eine objektive Darlegung der rein militäriſchen Ent⸗ 
ſcheidungsgrände den jetzigen Chef des Generalſtabs zu einem 
Anhänger der Kriegspartei ſtempeln. 

Für die herrſchende Anſicht über die Zukunft des Grafen 
Walderſee bezeichnend iſt nur, daß ein freikonſervatives Organ 
ſich gegen die „ſchiefe Auffaflunz von den militäriſchen Unter⸗ 
ſtrömungen“ u. ſ. w. wendet, obgleich bekannt iſt, daß Graf 
Walderſee auf dem Gebiet der inneren Politik jedenfalls der 
hochkonſervativen und hochkirchlichen Partei näher ſteht, als 
der freikonſervativen, welche das „D. Wochenbl.“ vertritt. Es 
bedarf keiner beſonders tiefgehenden Erforſchung von Herz und 
Nieren, um zu wiſſen, daß in den Kreiſen der Kreuzzeitungs⸗ 
politiker weitgehende Erwartungen, die ſich hoffentlich nicht er⸗ 
füllen werden, gerade an die Perſon des Grafen Walderſee 
geknüpft werden. Vielleicht liegt in dieſem Umſtande auch die 
Erklärung für den Nachdruck, mit dem in dieſen Tagen von 
anerkannt offiziöſer Seite die im Kartell vereinigten Parteien 
ermahnt worden find, den Streit über die Verletzungen des 
Kartells ſeitens der Konſervativen gelegentlich der Erſatzwahl in 
Halberſtadt ruhen zu laſſen und unter allen Umſtänden an dem 
mittelparteilichen Kartell feſtzuhalten. Wie die Kartellmehrheit 
früher eine Schwenkung nach links unmöglich machen ſollte, ſo 
wird ſie in der nächſten Zeit vorausſichtlich die Aufgabe haben, 
eine Schwenkung nach rechts als überflüſſig erſcheinen zu 
laſſen. An die Selbſtloſigkeit des nationalliberalen Theils der 
Kartellmehrheit werden dann freilich noch höhere Anforderungen 
als bisher geſtellt werden. 
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A Berlin, 23. Auguſt. Die Frage der zentralen oder 
örtlichen Organiſation bleibt fortgeſetzt ein Zankapfel der 
Gewerkſchaften. In mehreren Gewerken ſind während der 
letzten Jahre Zentraliſationen über ganz Deutſchland geſchaffen 
worden; von Berlin aus aber wirb ihnen regelmäßig entgegen⸗ 
gearbeitet. Im April beſchloß der Kongreß der Sattler Deutſch⸗ 
lands die Vereinigung ſämmtlicher Lokalverbände. Die Ber⸗ 
liner Sattler erklärten kurz darauf (im Juni), daß ſie dem 
Beſchluſſe ihre Zuſtimmung verſagten und an der lokalen Orga⸗ 
niſation feſthielten. Daſſelbe geſchah bei den Tapezierern; die 
beſchloſſene Zentraliſation wird von Berlin aus bekämpft. Jetzt 
ſcheint es bei den Zimmerern ähnlich zu kommen. Die Berliner 
Organiſation der Zimmerer iſt zwar zur Zeit noch eine Filiale 
des Verbandes der Zimmerer Deutſchlands, aber in der letzten 
Verſammlung erklärte die Filiale die Zentraliſation für eine 
Quelle der Korruption; man kann alſo annehmen, daß Berlin 
ſich bald von dem Verbande loslöſen wird. — — Im „Arbeiter⸗ 
freund“ finden wir einen Aufſatz, der ſcharfe Kritik an den 
öffentlichen Speiſehäuſern Berlins übt. Der Artikel iſt 
mit Humor geſchrieben; als Pröbchen möge dienen, daß der 
Verfaſſer den „Ungariſchen Schinken in Burgunder“ auf eine 
Perſon, Namens Unger, Agenten in Räucherwaaren, zurück⸗ 
führt. Was nun aber den Inhalt betrifft, ſo dürften die An⸗ 
griffe des Verfaſſers auf die feineren Speiſehäuſer wohl eine 
Zurückweiſung erfahren und müſſen auch ſicher als übertrieben 
gelten. In vielen Fällen nur zu wahr iſt, was er von der 
Küche in ſolchen Lokalen, in denen man von 40 bis 75 Pfenni⸗ 
gen zu Mittag ſpeiſt, ſagt. Das „warme Waſſer mit Fett⸗ 
flecken“, die jedes Nährwerthes ermangelnde Suppe, das aus⸗ 
gekochte Fleiſch mit Kartoffeln, als Mittagstiſch zum Preiſe von 
50 Pfennigen (wofür es noch einen Schnitt Bier zugiebt), 
bildet eine Nahrung, die dem Staate wahrlich keine kräftigen 
Soldaten liefern kann. Weder quantitativ noch qualitativ iſt 
dieſe Nahrung, mit welcher die meiſten jungen Handwerker und 
Arbeiter zufrieden ſein müſſen, ausreichend. Sie iſt im Ver⸗ 
hältniſſe bedeutend ſchlechter als der Mittagstisch der Beſſerge⸗ 
ſtellten zum doppelten und dreifachen Preiſe. 5 

V. C. Berlin, 22. Auguſt. Während die engliſchen Bah⸗ 
nen, Dank dem unter ihnen noch beſtehenden Wettbewerbe, ihre 
Schnellzüge mit einer uns unbekannten Geſchw it 
und Geräuſchlofigkeit, und dabei mindeſtens eben jo; gie wie 
auf den preußiſchen Bahnen befördern; während in Frankreich 
auf der Paris⸗Mittelmeerbahn neuerdings Verſuche gemacht 
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worden find, um darzuthun, daß die üblichen Schnellzug ⸗Loko 
motiven ohne Gefahr ſehr wohl in der Lage find, auf einem 
entſprechend verſtärkten Gleiſe 120 Kilometer in der Stunde 
zurückzulegen; während die belgiſche Staatsbahn, um die Ge⸗⸗ 
ſchwindigkeit ihrer Schnellzüge noch weiter zu erhöhen und ein 
geräuſchloſeres und ſicheres Fahren zu ermöglichen, 300 000 
Zentner Goliathſchienen, ſomit in den letzten 3 Jahren 600 000 
Zentner derartige Schienen beſtellt hat; während wir ſomit die 
engliſchen und franzöſiſchen Privatbahnen, ſowie die belgiſche 
Staatsbahn mit einander wetteifern ſehen in den die Erhöhung 
der Fahrgeſchwindigkeit der Schnellzuge und die Sicherheit des 
Betriebes betreffenden Einrichtungen, find wir leider nicht in 
der Lage, von ähnlichen Beſtrebungen auf den preußiſchen 
Staatbahnen berichten zu können. Im Gegentheil haben die 
in den letzten Jahren von den Organen aller Parteien ausge⸗ 
ſprochenen Wünſche auf eine den engliſchen Bahnen ähnliche 
Beſchleunigung unſerer Schnellzüge eine ganz unerwartete Bes 
antwortung im Direktionsbezirk Breslau gefunden. Dort iſt 
nämlich der überraſchende Aus weg getroffen, die Klagen über 
langſame Beförderung einzelner Schnelljüge durch Aufhebung 
derſelben oder durch Umwandlung in Perſonenzüge gegenſtands⸗ 
los zu machen. So ſind mit Einführung des Sommerfahr⸗ 
plans die zwiſchen Breslau und Stettin verkehrenden Schnell ⸗ 
züge aufgehoben, welche bereits ſeit einer Reihe von Jahren 
beſtanden haben, und ſeinerzeit von der keineswegs in glänzen⸗ 
den Verhältniſſen befindlichen Breslau » Freiburger Bahn eins 
gelegt worden find; außerdem ſollen zum 1. Oktober die 
zwiſchen Breslau und Reppen, Breslau und Kreuz, 
ſovie Sagan und Liſſa beſtehenden Schnellzüge die Bes 
zeichnung Personenzüge erhalten, um voraus ſichtlich in 
weiterer Folge auch langſamer beſördert zu werden. 
Wenn bei der großartigen Entwickelung des Eiſenbahnverke rs, 


N 
n tür dle Abendausgabe bis I 1 uhr Vormittags, für 
Morgenausgabs bis 5 Uhr Nachm. anzenommen, 


die ſich, wie erſt neuerdings für den 10jährigen Zeitraum 1878 


bis 1888 nachgewieſen wurde, nicht nur auf den Güterverkehr, 
ſondern auch fait in dem gleichen Verhältniß auf den Perſoner⸗ 
verkehr erſtteckt, jeder Stillſtand in den Verkehrseinrichtungen 
ſchon ein Zurückbleiben ausdrückt, ſo muß es um ſo mehr be⸗ 


fremden, wenn im vorliegenden Falle, ſtatt den Anforderungen 


der Zeit entgegenzukommen, ſeit einem Jahrzehnt bereits be⸗ 


ſtehende Verkehrseinrichtungen wieder aufgehoben werden. Wir 
hoffen, daß dieſer eigenthümliche Vorgang bei den übrigen 
Staatsbahnen keine weitere Nachahmung finden, und daß man 
ſich endlich dazu entſchließen wird, den allſeitigen Anforderungen 
auf größere Beſchleunigung unſerer Schnellzüge gerecht zu 
werden. 


— Kaiſer Wilhelm wird, wie verlautet bei feiner 


nächſten Fahrt nach Italien in Geſellſchaft des Königs Hum⸗ 
bert einige Tage in Como verweilen und während dieſes 
Aufenthaltes daſelbſt in der Villa bei Visconti di Modrone 
Wohnung nehmen. Schon iſt ein hoher Berliner Hofbeamter 
dort eingetroffen, um die Villa in Augenſchein zu nehmen. Es 
wird auch bereits ein Pavillon hier gebaut, von welchem man 
die ſchönſte Ausſicht genießen wird. 

— Der Geſundheitszuſtand des Prinzen Friedrich 
Leopold ſollte, zentgegen mehrfachen Gerüchten, von einem Zer⸗ 
würfniß mit ſeinem Regiments⸗Kommandeur, Oberſtlieutenant 
v. Biſſing, nach einem Dementi der „Norddeutſchen Allgemei⸗ 
nen Zeitung“ die alleinige Veranlaſſung geweſen fein, daß 
der Prinz dem Regiment der Gardes du Corps à la suite 
geſtellt wurde. Wie eine Potsd mer Korreſpondenz berichtet, 
iſt nun Prinz Friedrich Leopold allerdings krank und zwar lei⸗ 
det derſelbe an einem Augenübel. Dleſes Augenleiden iſt aber 
nicht neueren Datums, vielmehr iſt Prinz Leopold ſchon ſeit 
Jahren damit behaftet. In eingeweihten Kreiſen iſt es trotz 
aller offiztöfen Ableugnungen kein Geheimniß, daß ein Zerwürf⸗ 
niß mit dem Kommandeur des Regiments der Gardes du Corps, 
Herrn Oberſtlieutenant v. Biſſing, thatſächlich ſtattgefunder hat. 
Man erzählt ſich, daß Prinz Friedrich Leopo d eines Tages bei 
dem Regimentsexerzieren auf dem Bornftäbter Felde von Herrn 


v. Biſſing dienſtlich kritifirt worden ſei. Dieſe Kritik nahm ſich 


der Prinz derartig zu Herzen, daß er Knall und Fall vom 
Bornſtädter Felde nach Schloß Glinicke zurückritt und dort feine 
Aoficht, ſich ins Privatleben zurückzuziehen, zu erkennen gab. 
Oberſtlieutenant! v. Biſſing berichtete fofort über den Vorfall 
an den Kaiſer nach England hin, und der Kaiſer löſte den 
Zwiſchenfall dadurch, daß er durch Kabinetsordre von Osborne, 
den 2. Auguſt, Prinz Leopold à la suite ſtellte, zu welchem 


Entſchluß wohl auch der leidende Geſundheitszuſtand des Prin⸗ 


zen mit Veranlaſſung gegeben haben mag. Herr v. Biſſing iſt 
ein Kommandeur, der wegen ſeiner Schneidigkeit von den Offi⸗ 
zieren ſeines Regiments gefürchtet wird. 
— Der Miniſter des Innern, Herrfur th, iſt nach Karls⸗ 
bad abgereiſt. In Folge deſſen find jetzt ſämmtliche Staats⸗ 
Miniſter von Berlin abweſend; Graf Herbert Bismarck 


{ 
a 
a 


N 


2 


nr u be = 


a * 7 


und der Kriegsminiſter v. Verby du Vernois befinden ſich im 
Gefolge des Kaiſers in den Reichslanden, die übrigen Miniſter 
find auf Urlaub. Mit Ausnahme des Fürſten Bismarck, der 
nicht vor November zu dauerndem Aufenthalte erwartet wird, 
werden ſämmtliche Miniſter bis Mitte Oktober wieder in Berlin 
anweſend ſein. 

— Der Landtagsabgeordnete für Potsdam, Landesrath 
Dr. Kelch iſt in das Miniſterium des Inn ern berufen 
worden. 

— Aus Weſifalen geht der „Germania“ die Mittheilung 
zu, daß Ende der verfloſſenen Woche in Banana am Kongo 
der Chefarzt des Kongoſtaates, Dr. med. Peter Koch, am 
Fie ber geftorben iſt. Dr. Koch war zu Beleke in Weſtfalen 
geboren und ſtand noch in jugendlichem Alter. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Der zum Reichskommiſſar 
für das Neu-Guinea⸗Schutzgebiet ernannte Regierungsrath 
Roſe aus Höxter befindet ſich gegenwärtig in Berlin, wo er 
vom Aus wärtigen Amte feine Weiſungen erhält, und begiebt 
ſich in wenigen Tagen auf die Reiſe, um mit einem niederlän⸗ 
diſchen Dampfer Surabaya zu erreichen und dann mit einem 
Schiffe der Neu⸗Guinea⸗Kompagnie nach Finſchhafen zu fahren. 
Die Berufung des Herrn Roſe auf feinen neuen Poſien iſt 
raſch und unerwartet erfolgt; es waren Verhandlungen mit 
dem bisherigen Landeshauptmann Geh. Poſtrath Kraetke wegen 
Verbleibens auf ſeiner dortigen Stelle eingeleitet. Nachdem 
aber eine entſchieden ablehnende Antwort deſſelben eingetroffen 
war und alſo ſein Rücktritt am 1. Oktober bevorſteht, war 
eine ſofortige Beſetzung des neuen Poſtens eines Reichs⸗ 
kommiſſars nothwendig, damit der leitende Verwaltungs veamte 
noch vor der Abreiſe des Landeshauptmanns dort eintrifft. 
Dem Reichstage war bekanntlich ſchon am Ende ſeiner vorigen 
Seſſion der Nachtragszetat, welcher die Verhältniſſe in News 
Guinea nach den Abmachungen mit der Neu⸗Gulnea⸗Kompagnie 
regelt, zugegangen; der Entwurf kam nicht mehr zur Erledigung, 
wire alſo demnächſt unverändert wieder erſcheinen.“ 

— Ueber den Aufenthalt des Schahs von Perſien in 
Bayern entnehmen wir der „Köln. Ztg.“ Folgendes: Als der Schah 
am 19. in Ulm an der bayeriſchen Grenze anlangte, ſchritt, da der 
perſiſche Geſandte aus Berlin im Augenblick nicht zur Stelle war, der 
bayriſche Miniſter des Aeußern, Frhr. v. Crailsheim, gradeswegs auf 
ihn zu. Der Schah antwortete auf die Begrüßung Namens des rinz⸗ 
regenten mit einigen franzöſiſchen Sätzen. Als der Miniſter ihn da⸗ 
ran erinnerte, daß Hauptmann Häusler ihm bereits in Teheran vor⸗ 
geſtellt worden ſei, redete der Schah denfelben in ſeiner Landesſprache 
an, worauf der Offizier in fließendem Perfiſch antwortete. Die wei⸗ 
tere Unterhaltung, welche durch einen perfiſchen Dolmetſcher mit dem 
Feser geführt wude von Ulm ſowie dem bayriſchen General von 

arſeval geführt wurde, drehte ſich um die Thatſache, daß in Ulm, 
einer württembergiſchen Stadt, dayriſche Beſatzung liege und ein preußi⸗ 
ſcher Offizier kommandire — eine Thatſache, die dem Schah jo ſchwer 
einleuchten wollte, daß darüber eine kleine Jugverſpätung entſtand. 
Auf der Fahrt nach Augsburg ließ der Schah dem Miniſter v. Crails⸗ 
heim ſagen, daß ſeine Kehle trocken ſei und daß ſeinen Dienern er⸗ 
laubt werden möge, aus einem der Gepäckwagen Paſtillen und ein⸗ 
gemachte Früchte zu holen. Da die Gepäckwagen einem vorauffahren⸗ 
den Zuge angeſchloſſen worden waren, ſo wurde an verſchiedene Sta⸗ 


Humpelfritzchen. 
Ein Berliner Straßenbild. 
Von Eduard Engel. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


„Nennſte det zu Haus? wenn ick'n mitten in de Jollnow⸗ 
ſtraße abfange? — Humple Du man jemiethlich nach Haus un 
rieß Deinen Vater. Un wenn er'n Daler nach't Depot bringt, 

ie ſte Bellon retur.“ 


Jetzt legt ſich Fritzchen, der merkt, wie ernit 
die Sache geworden, auf's Bitten: „Ach, Herr Schin⸗ 
der, ick will ihm doch nie wieder uff de Straße 


ohne Maulkorb bringen ſo wahrhaftigen Jott! Er 
is ja jleich aus de Stubendiere ruffjefprungen, wie ick runter⸗ 
gekommen bin. Ick hab't ja jarnich jewußt, dett er keenen 
Maulkorb anjehabt hat.“ 

Unbarmherzig zerrt der Hundefänger weiter. Bello, 
widerſtands unfähig geworden durch die Einſchnürung der Kehle, 
keucht nebenher mit heraushängender, lechzender Zunge. 

Fritzchen iſt zu jedem Opfer bereit: „Herr Schinder, jeben 
Sie mir meinen Bello — ick jeb' Ihn' doch mein janzet Album 
mit Marken; ick hab' all mehr wie zweehundert, un lauter ver⸗ 
ſchiedene.“ 

Der Hundefänger zuckt höhniſch die Achſeln; was kümmert 
er ſich um Fritzchens herrliches Briefmarkenalbum? Dann aber, 
wie der weinende Knabe garnicht nachläßt mit Bitten und nach 
Bello greift —: „Krabbe, verfluchte, laß mir zufrieden, oder 
ick verwalle dir, dette — —“ 

„Herr Schinder, ick geb' Ihn' noch wat zu!“ 

Der Hundefänger gönnt ihm keine Antwort mehr. 

Die Thränen ſtürzten Fritzchen über die Wangen auf den ver⸗ 
blichenen Sammetkragen feines dünnen Winterröckchens. 

Noch einen letzten Verſuch will er machen: der aber muß 
gelingen, denn er will das Köſtlichſte, das Seltenſte hingeben, 
was er außer Bello befigt — ein bischen an einer Ecke zerriſſen, 
aber was thut das? „Ick jeb' Ihn’ meine Marke von de jute 
Hoffnung — ne dreieckige — ſonne fibt's jetzt jarnich mehr, 
Herr Schinder!“ 

Gefühllos ſtolpert der Hundefänger mit Bello weiter, und 
um fi den läſtigen Knirps vom Halſe zu ſchaffen, giebt er 
ihm einen Klaps gegen die Schulter, daß Fritzchen ſich im Schnee 
überkugelt. Während ſich der Knabe haſtig aufrappelt, iſt der 
Hundefänger mit Bello, der mit verdoppeltem Gezerre zu ſeinem 
Heinen Herrn zurückſtrebt, auf die Deſtillationslaterne zugeſtakt. 
Doch Fritzchen, ohne ſich den Schnee von den Kleidern zu ſtreichen, 
nohbefügelt hinter dem Unhold her, denn eben verſchwindet 
dieſer um die Ecke, die Neue Königſtraße hinein. 

„Jeben Sie mir meinen Bello wieder!“ ſchreit noch einmal 
das verzweifelte Kind. Seine Augen ſchwimmen in Thränen; 
er ſieht nichts mehr deutlich; Alles flimmert vor ihm, das gelbe 


* 


tionen telegrapbirt, daß man einen der Säcke mit Paſtillen und 
Früchten, von denen der Schah große Vorräthe mit ſich zu führen 
ſcheint, hinausnehmen möge. In Augsdurg fragte Herr v. Crafsheim 
den ein Ich gutes Franzöſiſch ſprechenden perſiſchen Geſandten, ob 
etwa der Schah das berühmte bayrifche Getränk, das gerade herum⸗ 
getragen wurde, koſten wolle. „Le Schah non“, antwortete der Ge⸗ 
ſandte, „mais son représentant avec plaisir.“ Als nun der Perſer, 
den die Volksmenge far den Schah hielt, ein ſchäumendes Glas Bier 
emporhob und mit einem Zuge leerte, folgte nicht endenwollendes Bei⸗ 
fallklatſchen und Jubelrufen. Die Begrüßung am Bahnhof in Mün⸗ 
chen war ſehr kurz. Zum Kriegsminiſter v. Heinleth äußerte der 
Schah: „Quels beaux soldats.“ 

— In der Marinebeſtechungs⸗ Angelegenheit iſt als 
einer der Hauptbetheiligten der Kaufmann Warnebold aus 
Bremen genannt worden. Da er ſich aus Bremen entfernt 
hatte, war ein Steckbrief hinter ihm erlaſſen, und außerdem 
war er in einer amtlichen Bekanntmachung des Reichsamts der 
Marine von jeder Lieferung für die Marine für ausgeſchloſſen 
erklärt worden. Herr Warnebold ergreift nun in der Ange⸗ 
legenheit das Wort, indem er an den „Brem. Kur.“ ein 
Schreiben aus London richtet, deſſen hauptſächlichſten Inhalt 
das Blatt mittheilt: 

Herr Warnebold beginnt damit, daß er bis zum 31. Juli d. Is. 
im Intereſſe des deutſchen Marineſiskus in London thätig geweſen, 
dann eine Erbolungsreiſe nach Schottland gemacht habe, woſelbſt er 
erkrankt ſei, und nach ſeiner Rückkehr nach London zu ſeinem größten 
Erſtaunen erfahren habe, in welch' ſchmählichen Verdacht er in ſeiner 
Heimath gerathen ſei. Herr W. ſtellt es entſchieden in Abrede, 
daß er Beamte der kaiſerlichen Marine bei Ankäufen von Hölzern in 
irgend welcher Art profitiren ließ, und es könne von unredlichen Ope⸗ 
rationen abſolut keine Rede fein, was die Gerichtsverhandlungen in 
Berlin, wohin er dieſer Tage fahren werde, ergeben würden. Ferner 
ſei es unrichtig, daß W. in der Lage geweſen, durch ſeine Beziehungen 
zu Beamten einer Kunſtmühle Lieferungen für die kaiſerliche Werft 
r Weder direkt noch indirekt habe er Lieferungen von 

zehlfabrikaten an die Marine ausgeführt, ſondern nur ſeit längeren 
Jahren für eine Firma Ankäufe von Schiffszwieback dewerkſtelligt, für 
deren Lieferung die Firma Verträge hatte. Unrichtig ſei auch, daß 
ein Mindener Kaufmann Gelder zu Spekulationen vorgeſchoſſen, da 
W. Spekulationen nie unternommen habe. Herr W. ſchließt ſeinen 
Brief mit der Mittheilung, daß es ihm nie in den Sinn gekommen 
ſei, ſich durch die Flucht den Gerichten zu entziehen; erſt nach Beendi⸗ 
gung feiner ſchottiſchen Reife habe er von der Erlaſſung eines Steck⸗ 

riefes gehört Da er an dem ihm zur Laſt Gelegten unſchuldig ſei, 
habe er ſofort an den Unterſuchungsrichter in Berlin ge⸗ 
ſchriebden, daß er ſich Letzterem nach Beendigung der Wagen en 
Geſchäfte ſofort zur Verfügung ſtellen werde, was er ſchon längſt ge⸗ 
than haben würde, wenn er nur eine einzige Aufforderung erhalten 
hätte. Letzteres hätte um ſo leichter geſchehen können, als den Gerich⸗ 
ten ſeine Adreſſe bekannt geweſen ſei. g 

Was an den Angaben dieſes Briefes richtig iſt, läßt ſich 
nicht beurtheilen; inbeſſen iſt kaum anzunehmen, daß die 
oben erwähnten amtlichen Schritte gegen Herrn W. ohne die 
dringendſten Verdachtsgründe unternommen worden wären. 

— Wie bereits mitgetheilt wurde, iſt am Dienſtag in 
Fulda die Konferenz der preußiſchen Biſchöfe zu⸗ 
ſammengetreten, nachdem der übliche Gottesdienſt an der Gruft 
des heiligen Bonifazius vorausgegangen war. Ultramontane 
Blätter bringen über Aeußerlichkeiten der Konferenz Berichte, 
während ſie behaupten, daß über die Verhandlungsgegenſtände 


Licht der flackernden Straßenlaternen, der dunkel rothe Gluth] rüstet eine ſtarkgepuderte Dame im pelpbefegten Sammetmantel | 
fieht auch nicht ein großes neben der ein Kindermädchen mit einem ungeberdig ſtrampelnde 


ſchein der Schnapsſpelunke; — er 
weißes Feuerauge, das plötzlich von ſeitwärts auf die Ecke los⸗ 
kommt. „Jeben Sie mir — —!“ kreiſcht er von Thränen er⸗ 
ſtickt — dann nichts mehr. Und jetzt ein einziger, kurzer, gel⸗ 


lender Schmerzensſchrei — ein gräßliches Knirſchen wie von wie die Fahrgäſte und der Schutzmann ſeine Worte beach⸗ 
zermalmten Knochen — ein Ruck — ein Stampfen — und fährt er redſelig fort: „Na ja, Bello hat Schuee geſchippt. 


dann Alles ſtill. 


Pferdebahn bäumen ſich hoch auf und ſtehen dann zitternd, mit 
fliegenden Nüftern da. Laut fluchend iſt der Kutſcher vom Vor⸗ 
derperron geſprungen und ſchaut unter den Wagen. Er hört 
auf zu fluchen. Auch die Fahrgäſte find ſchnell aus dem Wagen 
heraus und umſtehen ihn fragend. 

„Ach det arme, arme Wurm!“ ſagt eine alte Frau und 
ſtellt ihren großen Markthallenkorb geſchwind in den Schnee. 
„Nu hab'n je det Kind iberjefahren!“ und ohne Furcht vor 
den Hufen der unruhigen Pferde beugt ſie ſich, im aufgeweichten 
Schnee knieend, zwiſchen die Thiere und die vordere Blechrampe. 


Da liegt im ſalzdurchthauten Schneeſchlamm das Humpelfritzchen, ſoll. Jedoch Bello überhebt ihn bald einer Entſcheidung. . 


von den Pferdehufen zertreten, vom Eiſenrade beide Beine zer⸗ 
quetſcht. Aus einer klaffenden Wunde am Hinterkopf rieſelt 
das Blut in dicken Tropfen über die verklebten blonden Locken. 
Blutig, zerſtampft iſt auch die kleine Hand, die irr in die Luft 
eh noch einmal, zweimal und dann ſchwer in den Schlamm 
fällt. 

Die alte Marktfrau hockt neben dem Wagen und hat die 
kleine blutige Leiche auf ihren Schooß gehoben. Sie wiſcht 
Fritzchen mit der weißen Schürze das Blut aus dem Geſicht. 
Ein junger Mann im Pelzmantel tritt an ſie heran; er war 
auch im Wagen geweſen. „Ich bin Arzt. Laſſen Sie mich 
ſehen, Frauchen, ob mit dem Kinde da noch etwas zu machen 
if” — und nimmt der Alten behutſam das zerfleiſchte Körper⸗ 
chen vom Schooß und hebt es forſchend zur Wagenlaterne 
empor. 

Auch Fritzchens Kameraden aus der Gollnowſtraße ſind her⸗ 
beigelauſen und umſtehen mit offenen Mäulchen den Arzt. Was 
der Humpelfritze da wieder ausgefreſſen haben mag? Heinrich 
Schulte ahnt, was geſchehen, und flüftert den nächſtſtehenden 
Kindern zu: „Ick jlobe, die olle Pferdebahn hat'n iberjefahren;“ 
aber das rührt weder ihn, noch die andern. 

„Ick habe keene Schuld! Ick habe jeleit' un jeleit' und 
dazu jebremmſt, wat ick jekonnt hab’ — aber wat kann ick dafir, 
wenn ſonn Junge nu boch wie hienerblind in die Ferde rin, 
leift?“ ſagt der Kutſcher zu dem Schutzmann, der inzwiſchen 
von der Barnimſtraße her dem Auflauf nachgegangen und ſein 
Meldebuch hervorgezogen. „Meinswegen ſchreiben Sie mir uff, 
ick kann't beſchwör'n, dett ick keene Schuld habe.“ 

„Warum laſſen auch die gewiſſenloſen Eltern ſolche uns 

| gezogenen Kinder ohne Aufficht auf der Straße!“ bemerkt ent 


denn is Kutſchers Ede ausjerickt, und weil er uf’n verjoldehe 
Die Pferde vor dem ſchweren Dedfigwagen der Weißenſee⸗ 


ſtrengſtes Geheimniß bewahrt werde. Dagegen wird dem 
„Hamb. Korr.“ aus Fulda „aus guter Quelle“ Folgendes ge⸗ 
meldet: 

Die Biſchöfe werden einen gemeinfamen Hirtenbrief erlaſſen, in 
dem dem katholiſchen Volke und der katholiſchen Preſſe der Dank fü 
die dei Gelegenheit des päpſtlichen Jubiläums dekundete treue An 
hänglichkeit an die Kirche und deren ſichtdares Oberbaupt ausgeſoroche! 
und unter Betonung der bedrängten Lage des Stellvertreters Chriſtt 
in welcher derſelbe nicht einmal vor Unbilden ärgſter Art (Bruno 
Feier) geſchützt ſei, aufgefordert wird, nicht zu ermüden im Gebet und 
in Gaben für den heiligen Stuhl. Dagegen follen die urſprünglich 4 
plant geweſenen Schritte in Betreff der Freiheit der Biſchofswahl, be⸗ 
ziehungsweiſe der Ausführung der im dritten Dezennium dieſes ab 
hunderts erlaſſenen — päpſtlichen Bullen, vorerſt unterbleiben, 
nachdem die Angelegenheit in Münſter eine befriedigende Erledigun 
erfahren hat. Im Weiteren iſt beabſichtigt, eine Zuſammenſtellun 
bezw. Nebeneinanderftellung der in den Konferenzen der beiden le N 
Jahrzehnte, d. h. ſeit der Publikation der päpſtlichen Unfehlbarkeit 
heute gefaßten Beſchlüſſe und der auf Airchenpolitiſchem Gebiete 
genen Erfolge anzufertigen und ſolche der Kurie zu unterbreiten. 

Wie das Blatt ferner Hört, iſt beſchloſſen worden, d 
Stabt Fulda definitiv zum Verſammlungsorte der Biſchöfe I 
beſtimmen, „und den heiligen Bonifazius, welcher bislang fcho 
als „Erwecker des Glaubens“ (Glaubensvater) in Deutſchlan 
gefeiert wurde, als Patron der katholiſchen Propaganda u 
insbeſondere als Schutzheiliger der Katholiken in der Diaſpor 
deutſcher Zunge zu proklamiren.“ 8 


— An den peeußiſchen techniſchen Hochſchulen werde 
mit Beginn des nächſten Winterſemeſters Kurſe über di 
erſte Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen mit Vorträg 
und Uebungen, welche praktiſchen Aerzten übertragen werde 
eingerichtet, nachdem die Mittel dazu im laufenden Staat 
haushalte ſchon bewilligt find. Der gewerbe⸗hygieniſche Unte 
richt iſt im Uebrigen ſeit Langem an den drei preußiſchen t 
niſchen Hochſchulen durch beſondere Lehrer vertreten und wi 
in Berlin durch den kaiſerlichen Regierungsrath Reichel v 
Reichs⸗Verſicherunges⸗Amt, in Hannover durch den Profeſſor Poll 
und in Aachen duch den Gewerberath Dr. Bernoulli ertheill 
Derſelbe erſtreckt ſich namentlich auf das Gebiet der Unfallue 
hätung und des Arbeiterſchuzes. Mit den Vorträgen fin 
Exkurſionen in gewerbliche Anlagen, welche vom Standpulkle 
der Arbeiter⸗ Wohlfahrt bemerkenswerthe Einrichtungen haber 
verbunden. Zur Unterſtützung der Vorträge find Samm unge“ 
von Modellen und ſonſtigen Unterrichtsmitteln durch auße ron 
dentliche Bewilligungen begründet, und es iſt den Dozenten in 
jährlicher Fonds zur Ergänzung und Weiterentwickelung zu 
Verfügung geftelit. Auch iſt ſeitens des Kultusminiſteriums a 
die Induſtriellen die Anregung ergangen, aus ihren Kreif 
beſonders lehrreiche Modelle abzugeben. Innerhalb ber 9 
rufsgenoſſenſchaften, welche ein erklärliches Jatereſſe bierfü 
haben, wird es nun als wünſchenswerth erachtet, daß bei ben 
Staatsprüfungen der Bau- und Maſchinentechniker auch er 
Nachweis gewerbe ⸗ hygieniſcher Kenntniſſe verlangt werde 
wird daher beabfichtigt, an den Miniſter der öffentlich 
Arbeiten, welcher die fraglichen Prüfunge⸗Vorſchriften zu erlaſſe 


7 


Jungen von drei Jahren auf den Armen gaffend daſteht. 
„Er hat ja man bloß Bello'n wieder haben wollen“, 
ſchuldigt Heinrich Schulte kleinlaut ſeinen todten Freund. 


Brummkriſel jewettet hat, is er ausjerickt, und wie ihn Fr 
nu is nachgeſockt, da is der Schinder jekommen und hat Bello 
mitgenommen, un er hat keenen Maulkorb anjehabt, un e 
brauch er doch jar nich, wenn er dichte ver't Haus, un nu 7 
Fritze hintern Schinder her, un denn is die olle Ferdebahn a 
jeſetzt jekommen, un denn — un denn —*. Dabei zeigte 
in die Ferne, nach dem Alexanderplatz hin, wo der Hundefe 
ger 5 ernßen Kampf mit feinem gefangenen Opfer begr 
fen iſt. 
Der Schutzmann ſchwankt, ob er ſich hier um den 5 
„übergefahren“ oder dort um den Fall „Hundefang“ befümme 


er 
wer 


unwiderſtehlichem Anprall ift er hoch aufgeſprungen gegen 
Bruft des Schinders, der das ohnehin nicht ſehr ſichere Gle 
gewicht verliert und der Länge nach in den Schnee flür) 
Dabei entgleitet die Fangleine ſeiner Hand, Bello fühlt 
frei, noch einen ſcharf zuſchnappenden Biß in die umſonſt na 
ihm greifende Hand des Böſewichte, dann kommt angeſetzt, “ 
gelockerte Leine über den Schnee hinter fi ſchleppend u 
ſucht mit blutunterlaufenen Augen jeinen armen kleinen Her“ 
Er braucht nicht lange zu ſuchen: der junge Arzt hat je, 
troſtloſe Unterſuchung baly beendet und legt langſam, fafſt 
lich die kleine Leiche in den Schnee, wo er noch am rein “ 
iſt: „Beide Oberſchenkel zerquetſcht, wohl auch mehrere Ripp] 
gebrochen, tiefe Wunde, wahrſcheinlich vom Huf, am Hin 
kopf. Schutzmann, tragen Sie den armen Jungen nach Ha 
und bringen Sie's den Eltern gnädig bei.“ — „Hat er de 
Eltern, Du?“ zu Heinrich. 
„Na ob!“ 
„Und Du weißt, wo ſie wohnen?“ 
„Dichte an bei uns, im Friſirkeller.“ g 
Bello ſteht über dem ſtarren Körperchen feines Herrn . 
leckt ihm das blutſtarrende Geſicht und leckt ihm die klamm 
wirren Locken aus der Stirn. Was nur mit Hum 
fritzchen los fein mag, daß er ih garnicht rührt, jetzt, 
Bello wieder frei iſt und wieder Schnee ſchippen könnte! U 
ängftigt blickt er die Umſtehenden an. 
„uch die armen Eltern!“ ſeufzt die alte Marktfrau 
ſteigt wieder in den Wagen. Auch die gepuderte Dame j 
Kind und Kindsmagd ſteigt ein, und der ſchwere Wagen 
raſſelnd über die kleine Blutlache weiter und verſchwindet 


— 


hat, eine dahingehende Eingabe zu richten. 
genannten Kreiſen das Beſtreben dahin, daß der gewerbe⸗hygie⸗ 


Ferner geht in den 


niſche Unterricht in allen ſeinen Zweigen auch auf das geſammte 
niedere techniſche Unterrichts weſen, welches dem Miniſter für 
Handel und Gewerbe unterſteht, ausgedehnt werde. Auch an 
diefen Miniſter wird ein ſolches Geſuch gerichtet werden. Auch 
fanden im Kultus miniſterium Erwägungen ſtatt, ob und inwie, 
weit eine gewerbe⸗hygieniſche Prüfung auch bei den „Diplom⸗ 
Prüfungen“, welche an den preußiſchen techniſchen Hochſchulen 
ahgehalten werden, einzufügen ſei. Eben ſo wird die Aus⸗ 
dehnung des gewerbe⸗hygieniſchen Unterrichts auf die vorhandenen 
mittleren Fachſchulen in Erörterung gezogen. 

Aus Schleſien, 21. Auguſt. Auf Anordnudg der Bahnver⸗ 
waltung wird in Kattowitz gegenwärtig ein Kohlen vorrath von 
Aber 1600 Kubikmeter am nördlichen Schienengeleiſe aufgeſtapelt. Der 
Miniſter für öffentliche Arbeiten hat dazu die Anweiſung gegeben, 
weil er die Staatsbahn verwaltung vor der Gefahr der Kohlennoth bei 
etwaigen Wiederholungen von Grubenausſtänden geſichert wiſſen will. 
Auch auf andern Stationen werden ähnliche Kohlenſtapel errichtet. 
Von ſachverſtändiger Seite wird bei dieſem Anlaß darauf hingewieſen, 
daß die Gefahr der Selbſtentzündung der Kohlenhaufen mit 
ihrer Größe und mit der Menge der Kohlen wächſt. Die noch bren⸗ 
nende Kohlenhalde von Emanvelſegensgrube wird als warnendes Bei⸗ 
ſpiel angeführt. — Die Beſorgniß, daß der Grubenausſtand nach⸗ 
äheilig auf den Kohlenabſatz nach Oeſterr eich⸗Ungarn wirken 
werde, hat ſich als unbegründet erwieſen. Im Gegentheil hat ſich 
der Abſatz nach Oſten erheblich geſteigert. Allein von der Myslowitz⸗ 

rube geben täglich an 100 Kohlenwagen nach Oeſterreich, und in 
Rumänen wächſt der Abſatz gleichfalls. 
S c Wes ze 

* Bern, 22. Auguſt. Die päpſtliche Allokution, deren Ver 
kündigung von der Berner Regierung bekanntlich verboten wurde, iſt 
jetzt in ihrem Wortlaut bekannt. Der Papſt nennt darin Giordano 
Bruno einen gerichtlich überführten Ketzer, einen ehrloſen, lügneriſchen, 
unduldſamen Menſchen, deſſen Sitten der Nachwelt ein Beiſpiel 
zußerſter Schlechtigleit geben. Das Denkmal Brunos, durch welches 
die Ketzerei ſtraflos geehrt werde, ſei unter Anfeuerung und Begünſti⸗ 
gung ſeitens der italieniſchen Regierung in Angriff genommen und 
vollendet worden. Ferner meint der Papſt, die Denkfreiheit erſchüttere 
die Grundlagen der Geſellſchaft. 

änemark. 

* Kopenhagen, 22. Auguſt. Der Zar wird der „M. 
Ztg.“ zufolge, in nächſter Woche hier erwartet. Die Zarewna 
kommt bereits früher nach Kopenhagen. Ruſſiſche Geheim⸗ 
poliziſten find heute bereits hier eingetroffen. 


Schweden und Norwegen. 

* Eine bedeutſame Umgeſtaltung des ſchwediſchen Mi; 
niſteriums ſteht bever. Der augenblickliche Chef des Kabi⸗ 
nets, Freiherr von Bildt, welcher von vornherein die Leitung 
der Slaatsgeſchäfte nur interimiſtiſch übernahm und dem daher 
das innegehabte Reichsmarſchallamt reſervirt wurde, wird im 
nächſten Monat ausſcheiden, und an ſeine Stelle wird der jetzige 
Miniſter des Auswärtigen, Freiherr Akerhjelm, treten. Als⸗ 
dann werden die beiden freihändleriſchen Kabinetsmitglieder, der 
Miniſler des Innern von Kruſenſtjerna und der konſultative 
Staaisrath Lovin, zurücktreten, und endlich will man wiſſen, 
daß auch der Kultusminiſter Wennerberg abtritt, weil er An⸗ 
ſpruch auf das Miniſter⸗Präſtdium erhebe. Man nennt auch 
bereils einige Nachfolger der ausſcheidenden Miniſter, ſo u. a. 
den Landeshauptmann Lothigius. Thatſache iſt, daß der König 
mit Letztgenanntem wegen deſſen Eintritt ins Miniſterium ver ⸗ 
handelt hat; erfolgt dieſer, dann würde die ſchutzzöllneriſche 
Richtung des Miniſteriums eine weſentliche Kräftigung erfahren, 
denn Lothigius iſt ausgeprägter Schutzzöllner. Bei der bevor⸗ 
ſtehenden Umgeſtaltung des Miniſterums handelt es ſich über: 
haupt um die Herſtellung eines homogenen Schutzzoll⸗Miniſte⸗ 
riums, dem die Aufgabe zufällt, das neue Syſtem in ſeinem 
vollen Umfange zur Durchführung zu bringen. Zu dieſem 
Zwecke wird zunächſt eine Reviſion des ſchwediſch⸗norwegiſchen 
Zollvertrages von 1874 vorzunehmen ſein. Durch dieſen Ver⸗ 
trag iſt eine Zollverbindung zwiſchen beiden Ländern geſchaffen, 
welche den Erzeugniſſen der beiden Reiche bei der Einfuhr von 
dem einen in das andere Land Zollfreiheit gewährt. Dieſe Bes 
flimmung wird eine Beihränlung erfahren müſſen, da fie die 
Durchführung des neuen Syſtems verhindert. So lange nor⸗ 
wegiſche Erzeugniſſe, wie z. B. Eiſenfabrikate, zollfrei in Schwe⸗ 
den eingeführt werden können, iſt es zwecklos, hier ſolche Erzeug⸗ 
niſſe mit Eingangszöllen zu belegen. Es fragt ſich indeſſen, 
wie weit Norwegen geneigt iſt, die Einfuhrfreiheit feiner Er⸗ 
geugnifie in Schweden beſchränken zu laſſen. Jedenfalls werden 

e 


zu eröffnenden Verhandlungen auf nicht geringe Schwierig⸗ 
Z ae a len auf MIDL geringe Gpmieckg 


ſchieden freihandleriſch it neue norwegiſche Miniſterium ent⸗ 


Man hofft jedoch nichtsdeſtoweniger 
zu einer Verſtändigung zu gelangen, da wichtige wirihſchaftliche 
wie politiſche Gründe für die Fortdauer einer engeren Zollver⸗ 
bindung zwiſchen beiden vereinigten Reichen ſprechen. Alsdann 
wird auch zur Kündigung der Handels verträge mit fremden 
Staaten geſchritten werden; die beſtehenden Verträge enden 
Ende Januar 1892, und es iſt die Abſicht unſerer leitenden 
Kreiſe, alsdann einen allgemeinen hohen Schutzzolltarif in Kraft 


zu ſetzen und neben dieſem Vertragstarife mit fremden Staaten 


beflehen zu laſſen, die zuvor zu vereinbaren wären. Die Löſun 
biejer Aufgabe würde dem Miniſter des Auswärtigen 1 
und es gilt daher, für dieſes Amt eine energiſche Perſönlichkeit, 
zugleich einen unbedingten Parteigänger ſchutzzöllneriſcher Grund⸗ 

tze zu gewinnen. Die Abſicht, das Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen in den Händen Akerhjelms zu belaſſen und mit dem Mi⸗ 
niſterpräfidenten zu vereinen, iſt als aufgegeben zu betrachten, 
da ſolche Vereinigung, wegen der unioniellen Stellung unſeres 
auswärtigen Amtsinhabers, zu großen Unzuträglichkeiten führen 


würde. 
Lokales 


f Di * . biefige Kunſtverein d 
—8— Die Sſtellung, welche der e Kunſtver em 
Publikum in der ſtädtiſchen Turuballe = Grünen Platze für einige 


3 
Wochen darbieten wird, iſt im Laufe dieſer Woche aufgebaut worden 
und dürfte ſchon in den nächſten Tagen eröffnet werden. Wie man 
hört, wird die Ausſtellung diesmal ſehr reichhaltig ſein und viel Neues 
enthalten. Zur Aufbewahrung des Verpackungsmaterials hat man auf 
dem Hofe der Turnhalle einen kleinen Bretterſchuppen aufgeführt. 

—8 — Zu dem Zeichenkurſus, der vom 19. Auguſt dis Ende 
September in Berlin unter Leitung des Direltors der dortigen Knaden⸗ 
Fortbildungsſchule abgehalten wird, iſt auch eine größere Anzabl von 
Lehrern aus der Provinz Poſen einberufen worden. Aus der Stadt 
Poſen nimmt unſeres Wiſſens nur ein Lehrer an dem Kurſus Theil. 

* Sommerfeſt. Am 18. d. M. feierte der biefige Männ er⸗ 
ZurnsBerein im Feldſchloß⸗Etabliffement, welches hierzu mit Guir⸗ 
landen, Fahnen und Turnerſprüchen feſtlich geſchmückt war, fein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt. Ueber den Verlauf deſſelben geht uns von pri⸗ 
vater Seite folgender Bericht zu: Infolge des ſehr günſtigen Wetters 
hatte ſich zu der Feier eine große Anzahl Theilnehmer eingefunden. 
Das Feſt ſelbſt bot fo viel erheiternde und anregende Abwechſelungen, 
daß es wohl mit Recht als ein gut gelungenes bezeichnet werden kann. 
Während des Konzerts im Garten, das um 41 Uhr begann, fand zus 
nächſt Seitens der Turner eine Vorführung recht elegant und ſchneidig 
ausgeführter Freiübungen mit Stab ſtatt, die vielen Beifall errang, 
ſodann folgten Geräthübungen am Barren und Reck, die ebenfalls von 
den Zuſchauern mit lebhaften Beifallsbezeugungen belohnt wurden. 
Hierauf begann das Wettlurnen in volksthümlichen Uebungen, wobei 
wohl jeder der Zuſchauer den Ernſt der Sache erkannt und geſehen 
haben mag, mit welchem Ehrgeiz die betheiligten Turner kämpften. Es 
erhielten hierbei je den erſten Preis: Herr Pohl für Stabhochſpringen, 
Herr Schwartze für Weitſprung, Herr Zumkowski für Kugelſtabheden. 
Mit Beginn des Turnens fanden gleichzeitig im Garten Preisſchießen 
für Herren, Preiskegeln für Damen, das ſich einer recht regen Bethei⸗ 
ligung erfreute, und Kinderſpiele, für Mädchen und Knaben geſondert, 
ftatt. Bei eintretender Dunkelheit begann, nach einer vorangegangenen 
Kinderpolonaiſe, die Vertheilung der Gewinne an dieſelben und kurze 
Zeit darauf die Vertbeilung der errungenen Preiſe im Schießen und 
Kegeln an die Herren und Damen. Unter Vorantritt der Mufikkapelle 
führte ſodann eine vom beiten Schützen und der beiten Kegeldame, 
welche mit einer Eichenlaub⸗Guirlande dekorirt waren, angeführte 
Gartenpolonaiſe die frohe Schaar in den feſtlich geſchmückten Saal, 
woſelbſt Herr Oberturnlehrer Kloß nach beendeter Polonaiſe mit war⸗ 
men Worten die Turnerei pries, die ein Mittel ſei, im gefunden Körper 
eine geſunde Seele zu erziehen, die Liebe und Treue — Herrſcher⸗ 
hauſe und Baterlande zu wecken und zu erhalten. enn auch der 
Preis für hervorragende Leiſtungen im Turnen nur ein beſcheidenes 
Reis, ein Eichenkranz ſei, ſo gebe dies doch dem Bewußtſein der 
Turner eine gewiſſe Befriedigung. Alle, ſo wenig ihrer auch ſeien, 
hätten heute Braves geleiſtet. Hierauf wurden den bereits genannten 
Siegern die Preiſe überreicht. Ein kräftiges „Gut Heil“ auf die Tur⸗ 
nerei beendete das ſchöne Feſt, an das ſich ein Tanzkränzchen ſchloß, 
welches, in der Pauſe durch einige humoriſtiſche Vorträge unterbrochen, 
die fröhliche Jugend noch bis zum frühen Morgen beiſammenhielt. — 
Bedauernswerth iſt nur, daß in unſerer ziemlich großen Stadt ein ſo 
kleiner Turnerkreis vorhanden iſt, und ſchon deshalb, weil ſich die pol⸗ 
niſchen Elemente, unterſtützt von thatkräftigen und bemittelten Per⸗ 
ſonen ſeit einigen Jahren von obigem Verein völlig getrennu und 
pre BR Turnverein gebildet haben, der thatſächlich an Inter⸗ 
eſſe und Mitgliederzahl den erwähnten Verein weit über das Doppelte 
übertrifft, mithin ſeinen Mitgliedern und dem Publikum weit mehr 
bieten kann. Wer ſich in ſeinem geſunden Körper eine geſunde Seele 
erhalten und ſich feine ſchwere Arbeitzlaft erleichtern will, der kann es 
ſicher nur durch fortgeſetzte turneriſche Uedungen und Ablegung der 
bisherigen Bequem⸗ und Behaglichkeit erreichen. Mit dieſem Eindruck 
12 ao gewiß der größte Theil der Feſttheilnehmer die obige Feier 
verlaſſen. 

An dem hieſigen Prieſter⸗ Seminar werden umfangreiche 
Reparaturen ausgeführt, die zu Anfang dieſer Woche mit der Einfüh⸗ 
zung neuer Rauchfänge bezw. Schornſteine begonnen haben. n den 
Wohn⸗ und Arbeitsräumen, ſowie Fluren werden dann nacheinander 
Maurer, Maler, Töpfer und ſeldſt Glaſer Hand anlegen, um den an⸗ 
gehenden Prieſtern eine wohnliche Stätte für ihre Studien zu be⸗ 
reiten. Wenn wir nicht irren, diente das Seminar im vorigen Früh⸗ 
jahr während des Hochwaſſers kurze Zeit als Obdachloſen⸗Aſyl. Sonſt 
haben die beiden oberen Stockwerke des Gebäudes meiſt leer geſtanden, 
daß Parterre dagegen wird auch gegenwärtig bewohnt. Die Repara⸗ 
turen werden mehrere Wochen deanſpruchen, und ſo dürfte denn die 
zug Eröffnung des Seminars vor Ende Oktober kaum erfolgen 
önnen. 

© Spaziergang. Geſtern Nachmittag 24 Uhr unternahmen die 
Klein⸗Kinderſchulen der Unteren Mühlenſtraße, der Kleinen Gerber⸗ 
ſtraße und aus Jerfitz ihren diesjährigen Spaziergang nach dem Tau⸗ 
berſchen Etabliſſement, an dem ungefähr 200 Kinder ſich betheiligten. 
Nachdem die Kinder mit Milch, Zwiebad und Kuchen bewirthet waren, 
begannen die Spiele. Zum Schluß überraſchte Herr Tauber die Klei⸗ 
nen durch ein wohlgelungenes Feuerwerk. Der Rückmarſch wurde um 
48 Uhr angetreten. 

*Rieſengebirgs⸗Verein. Des zweifelhaften Wetters wegen 
konnte die am vorigen Sonntag geplante Fahrt nach Pudewitz nicht 
ftattfinden. Die Ortsgruppe hat demnach beſchloſſen, dieſelbe nächſten 
Sonntag mit Damen auszuführen und find die Mitglieder, ſowie 
8 derſelben und Säfte ſehr willkommen. Abfahrt 1 Uhr 20 

nuten. 

* Jahrmarkts⸗ Verlegung. Der auf den 4. September d. J. 
angeſetzte Krammarkt in i iſt auf den 18. September ver⸗ 
legt, jedoch findet der Viehmarkt, wie im Kalender angegeben, am 
8. September ſtatt. 

d. Der „Dziennik Pozu.“ theilt ſeinen Leſern mit, daß die 
„Poſener Zeitung“ die Nachricht „von einer neuen polniſchen Zeitung 
in Poſen, welche die Intereſſen der polniſchen Bauern und 
ſtädtiſchen Bürger vertreten und gegen den polniſchen 
Adel gerichtet fein ſolle“ enthalten hade. Die „Poſener Zeitung“ 
hat eine derartige Nachricht nicht gebracht; in den Nummern 578 und 
584, wo von denjenigen polniſ gen Zeitungen die Rede iſt, welche 
ter 87 5 1. Oktober d. J. angedlich ins Leden treten ſollen („Nowa 
azeta Poznanska“, „Gazeta Narodowa“ und „Slowianin“) it eine 
Bemerkung des obigen Inhalts nicht enthalten. Wir erwarten, daß 
das polniſche Blatt ſeine Angaben richtig ſtellen wird. 

* Poſtverkehr mit Rußland. Im Jahre 1888 find im Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirk Poſen 63752 Briefe, 28262 Poſtkarten, 15 886 
Druckſachen und Geſchäftspapiere, 1404 Waarenproden und 4186 
Packet⸗ und Geldſendungen nach Rußland aufgegeben worden, 
während von dorther 53 690 Briefe, 24 622 Poſtkarten, 1742 Druck⸗ 
ſachen und Geſchäfts papiere, 1040 Waarenproben und 2704 Packet⸗ und 
Geldſendungen hier eingingen. 

r. Der Schloſſermeiſter Nachtigal, einer der älteſten und 91. 
achtetſten Bürger unſerer Stadt, iſt am 21. d. M. Adends im 71. 
Jahre feines Lebens geſtorben. Beſonderes Verdienſt hat derſelbe ſich 
um den hieſigen Handwerker⸗Darlehnsverein, deſſen langjähriger Vor⸗ 

tzender er war, erworben; ebenſo hat er lange Zeit, wenn wir nicht 
rren, 4 Errichtung der St. Paulikirche, dem Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Pauli angehört. Der diedere und ſchlichte, pflichtgetreue 
Mann, den in ſeinem langen Leden auch mannigfaches Unglück be⸗ 
troffen hat (ſo z. B. kamen ihm zwei Lehrlinge bei einem großen 
Brande vor ca. 12 Jahren ums Leben), wird Sonnabend 1 
Auch 70 . (Sapiehaplatz Nr. 7) aus auf dem St. Pauli⸗ 

rchhofe beerdigt. 

r. Die Gattin des hieſigen Provinzial, Rentmeiſter Hoch⸗ 
berger, welche am 19. d. M. geſtorben war, wurde heute Vormittags 
11 Uhr von der St. Adalbertskirche aus auf dem alten Friedhof der 
Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde deerdigt; 14 Geiſtliche eröffneten den 
Trauerzug. Unter den Leidtragenden befand ſich auch der Stadt ⸗ 


Baurath Hochberger aus Lemberg, der Sohn der Verſtorbenen, welcher 
vor ca. 18 Jahren als damaliger königlicher Bauführer den Bau der 
hieſigen St. Pauli⸗Kirche geleitet hat. 

O Plötzlicher Tod. In der vorvergangenen Nacht verſtarb der 
Bildhauer und 1 7 T. plötzlich in ſeiner Wohnung, Waſſerſtraße 
22. Aerztlichem Ausſpruche zu Folge iſt ein Schlaganfall die Todes⸗ 
urſache geweſen. 


© Unbekannter Eigenthümer. Bei einem in gerichtlicher Unter» 
ſuchung befindlichen Arbeiter ſind ein Droſchkenkutſcherrock und eine 
Schirmmütze mit Kokarde vorgefunden worden, welche Gegenſtände der 
Angeſchuldigte aus einem Gebäude in der Nähe des Stadtlazareths 
geſtohlen zu haben angiebt. Der unbekannte Eigenthümer zu dieſen 
Sachen kann ſich bei der hieſtigen Staatsanwaltſchaft, oder auch bei 
der Kriminalpolizei melden. 

r. Ein ungewöhnlich großer Begräbnißzug, an welchem ſich 
mehrere tauſend Perſonen betheiligten, bewegte ſich heute Nachmittags 
in der 7. Stunde von der Breslauerſtraße nach dem neuen Friedhof 
der Maria⸗Magdalenen⸗ Gemeinde. Es wurde die Gattin des biefigen 
Reſtaurateurs Knoll beerdigt, welche am 20. d. Mts. auf der Rück⸗ 
a. von Oſtrowo nach Poſen plötzlich erkrankt und in Jarotſchin ger 

orden war. 

r. Zur Ausuntzung der Naphtha⸗ und Erdwachsquellen bei 
Rymanowo in Galizien hat ih, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, 
in Poſen eine Geſellſchaft von Induſtriellen und Kaufleuten mit einem 
Anlagekapital von & Million Mark gebildet. Die Gründer der Geſell⸗ 
ſchaft haben vom Grafen Hektor Kwilecki naphthahaltiges Terrain in 
Rymanowo erworben, auf welchem bereits einige Bohrlöcher und 
Schachte angelegt find. Die Geſellſchaft hat ſich ſchon Lonitituirt und 
eine Direktion gewählt, welche aus dem Graf Hektor Kwilecll, dem 
Fabrikbeſitzer Urbanowski (Poſen) und dem Kaufmann Mazurkiewicz 
(Poſen) beitebt; zum Vorſitzenden des Aufſichtsraths iſt der hieſige 
Kaufmann Wlad. Jerzykiewicz gewählt. 5 

O Schlägerei. Zwiſchen Huſaren und Feldartilleriſten, etwa 15 
bis 20 Mann ſtark, kam es geſtern Abend kurz vor 10 Uhr auf dem 
Bohnſchen Platze vor dem Berliner Thore zu einer ſo heftigen Aus⸗ 
einanderſetzung, daß alsbald ein gegenſeitiger Angriff erfolgte, wobei 
die blanke Waffe mitſprach. 
Bahnhofsſtraße hin und Verletzungen fanden auf beiden Seiten ſtatt. 
Ein zerbrochenes Seiten gewehr wurde demnächſt aufgefunden. 
e — — 

CTelegraphiſche Nachrichten. 

Straßburg, 23. Auguſt. Der Lampionzug, an welchem 
gegen 8000 Perſonen, darunter die Mitglieder von 110 Ver⸗ 
einen, theilnahmen, ſetzte ſich geſtern Abends um 8 Uhr in 
Bewegung und verlief großartig. An der Spitze des Zuges 
befanden ſich die Studenten mit Fackeln, hierauf die Schulen 
und Vereine mit vielfarbigen Lampions; 18 Mufikkorps waren 
im Zuge vertheilt. Als der Zug vor dem Kaiſerpalaſt ange⸗ 
langt war, wurde ein rieſenhafter Kreis in zehnfachen 
Reihen gebildet, worauf die Muſiker, 600 Sänger und 
1100 Knaben eine Serenade darbrachten; am Schluſſe 
wurde Wagners Kaiſer⸗Marſch vorgetragen. Hierauf 
brachte der Bürgermeiſter Back ein Hoch auf die Ma jeſtäten 
aus; in demſelben Augenblicke führten 400 Turner mit rothen 
und weißen Maz neſiumfackeln innerhalb des Kreiſes die Namens⸗ 
züge des Kaiſerpaares aus. Die ganze Umgegend wurde ab⸗ 
wechſelnd roth und grün bengaliſch beleuchtet. Bei dem folgen⸗ 
den großen Feuerwerk, zu deſſen Abbrennen allein 275 Pers 
ſonen erforderlich waren, wurden über 200 Kanonen⸗ 
ſchläge, Girandolen und gegen 1000 Raketen abgebrannt. 
Nach dem Feuerwerk wurden der Ordner und Führer des 
Zuges Falkenſtein und Kapellmeiſter Hilpert zum Kaiſer be⸗ 
fohlen, welcher ebenſo wie die Kaiſerin feine Anerkennung aus⸗ 
ſprach. Der Kaiſer verſicherte, ein derartig großartiges 
Arrangement kaum geſehen zu haben. Hierauf begann unter 
ununterbrochenen brauſenden Hoch- und Hurrahrufen der Vorbei⸗ 
marſch des Zuges, welcher 40 Minuten dauerte. Die Mafe⸗ 
ſtäten ſtanden auf dem Balkon und verweilten bis der letzte 
Mann des Zuges vorüber war. Nach Auflöſung des Zuges 
verſammelten ſich die Theilnehmer zu einem Kommers in der 


Markthalle. Der Kaiſer zeichnete zahlreiche Perſonen durch 
Orden aus. Bürgermeiſter Back erhielt die goldene Kette zur 
Nmtstracht. 


Berlin, 23. Auguſt. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. Ztg.“ 
Wie die „Poſt“ meldet, muß Prinz Leopold wegen einer 
Lungenaffektton ein ſüdliches Klima aufſuchen. 

Straßburg i. E., 23. Auguſt. Eine Bekanntmachung 
des Bürgermeiſters theilt mit, daß der Kaiſer und die Kaiserin 
ihren Dank für den großartigen und herzlichen Empfang aus⸗ 
ſprechen laſſen. 

Metz, 23. Auguſt. Sofort nach Ankunft des Kaiſerpaares 
erfolgte die Grundſteinlegung für das Denkmal Kaiſer Wil⸗ 
helms I. Das Kaiſerpaar führte die erſten Hammerſchläge, die 
Feier verlief in erhebender Weiſe. Das Kaiſerpaar machte 
darauf eine Fahrt durch die prachtvoll geſchmückte Stadt, von 
den Menſchenmaſſen überall jubelnd begrüßt. 

Lecce, 23. Auguſt. Dae Denkmal Victor Emanuels ift 


heute Vormittags in Anweſenheit des Königs, des Kronprinzen, 


Crispis und der übrigen Minifter, der Behörden und Vereine 
und einer großen Menge onſligen Publikums enthüllt worden. 
Der König wurde überall enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Bern, 23. Auguſt. Der Bundes rath hat die Volksab⸗ 
ſtimmung über das Schuldbeitreibungs⸗ und das Konkursgeſetz auf 
den 17. November 1889 angeſetzt. 


bocarevig welche in dem Hefte abgeſchloſſen vorliegt, den Leſer in 
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Die Schlägerei erſtreckte ſich bis auf die 
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en neuer Mar 2 Borfeilängen, 5 und 8 Uhr. Königl. landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


„Theater merveilleux. hriniſchen friedlich Wilhelns-Aniverftät Bonn 


en! Zum 1. Male: Eine Creibjagd im bairifihen Hoclande. Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober d. J. 


Brillanten Programm. Große maleriſche Reife durch Aſten 2c.| mit den Vorleſungen der Univerfität Bonn, an welcher die Akademiker 
Ales frei 17 offener ge Aicht durch Gläſer. Preiſe der auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatri⸗ 
Plätze: 1. Rang 1 M., 2. Rang 60 Pf., Gallerie 39 Pf., kulirt werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre * 
Kinder dis zu 10 Zabren zablen auf dem 1. und 2. Rang wiſſenſchaftliche * wichtigen Vorleſungen auch an der Univer⸗ 
die Hälfte. 2 n die 3 letzten Abſchieds⸗ ſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende 


Vorſtellungen, 4, 6 und 8 Uhr. G. Harten, Direktor. Feldmeſſer und Kulturtechniker erweiterte Lehrplan 


W dasnoter, Pe der Akademie, an welcher fünfzehn der letzteren allein und ſechs 

5 ialität der Mafchinenfabrit der Univerſttät zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den 

3. Faber Landsb inenfa W. Königlich Preußſſchen Amtsdlättern und in den wichtigſten landwirth⸗ 
15 —— * 4 Pf ſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unter⸗ 

» zeichneten zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder 

1208 — 2250 M den Studiengang betrefiende Auskunft ertheilt. 13176 


1500 
Biligfe een für Berftäien Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie 
Lieferung und Aufftellung übernimme 15 Geheimer Regierungs Rath Dr. Dünkelberg. 


General- Vertreter 

Max Kuhl, Penſionat. Kirchen⸗Nachrichten 
In unſerem ifrael. Töchterpen⸗ 

Poſen, Berlinerſtr. Nr. To. fionat finden ſchulpflichtige Mädchen, 

Woſelbſt Motore im Betriebe zur Anſicht. gen ſolche, welche nach beendeter 


Vorgestern Abend, am 21. d. M., ist nach langen 
und schweren Leiden Herr Ierr Schlossermeister 


Nachtig al 


hier entschlafen. Seit Gründun De Gemeinde, vor 
31 Jahren, ist derselbe Mitglied des Gemeinde-Kirchen- 
raths gewesen, und hat als solches das Wohl der ihm so 
theuren St. Pauli-Gemeinde mit Rath und That gefördert. 
Beim Bau der Kirche und des Pfarrhauses, bei der Ein- 
richtung und Pflege des Kirchhofes, aber auch bei allen 

auf den inneren Aufbau des Gemeindelebens bezüglichen 
Fragen hat er durch seine Umsicht und Hingebung, durch 
seine wahrhaft christliche Gesinnung und seine reue im 
Kleinen wie im Grossen unserer Gemeinde die namhafte- 
sten Dienste geleistet. 

Sein Andenken wird bei uns unvergessen bleiben 
und der Dank der Gemeinde begleitet ihn über Tod un 
Grab hinaus in die Ewigkeit, in die er nun im Glauben 
an seinen Erlöser eingegangen ist. 


Der Gemeinde-Kirchenrath 
der St. Pauli-Gemeinde. 


Sale 11 Gratehung on Sante zen 10. 5 Vorm. 
5 * wollen, unter ußer mäßigen Uhr, m err or 
FEC TEE SCHERING? PEPSIN- ESSENZ 1 Geniagangen Nufnehm; bexfo| Sormäbom Um 10 Ube Are 
RETTET NEE RE 5 |Salb-Benflonärinnen. Vorzüglche b del. 

nach Borſchriſt von Dr. Oscar Lieb reich, Profeſſor 55 Referenzen. Auf Wunſch Proſpekt. Banl ikirch 


der Arzneimittelleyre an der Univerſitat zu Berlin. 

Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, 
Sodbrennen, F die Folgen von Un⸗ 
müßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſe PB 


Am 21. c. entriß uns der Tod unſeren innigſtgeliebten 
Gatten, Vater, Bruder und Schwiegerſohn, den Kaufmann 


Carl Lewyssohn. 


Um ſtille Theilnabme bitten 
Poſen, im Auguſt 1889. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, En 11 Uhr, 

vom Trauerhauſe, Breiteſtraße 13, aus ſtatt. 


Selma Falkenheim, Sonntag, den 25. Aug, Vorm. um 
geprüfte Ehuloorikheih, 9 Uhr, Abendmablöfeier, Herr 


& Paſtor Loycke. Um 10 Ubr 
angenehm rg ge en Zeit befeitigt. Emma Falkenheim, Predigt, Herr Konſiſtorial⸗ 9010 


Ri Lehrerin für höhere Töchterſchulen Reſchard. Um 11; Uhr Kinder 
Sch 8 Grüne, 4 Apotheke 3 Poſen, Kanonenplatz 8, II. Etage. Saal ben an ; 
Berlin N., € Tamm Sanur meer ea 30. Auguſt, Abends 


galt ham baten u 5 Tiedemann s le redigt, Herr Paſtor 
ki 


„Beſtellungen werden prompt aus gef. 
BR: PET orbereitungsanfalt |": ai dar Konya 
Potsdamer Professor Grahambrod) 5 für 10 N Bg. 114 dr Sonntapee 


faule 
1 j Dofigehilfen- Prüfung. Garniſonkirche. 
eh Ell [0 10 0 Kiel, Ringſtraſte 55. Sonntag, den 25. Aug., Vorm. 
z Zunge gene 1 8 * Pfarr gd Mer A 
ö nie Um 
von Rudolf 250 Kaiſerl. gönigl. Soft Potsdam, I Iborberette. Fans d. tel nicht Oonntagöſch 
Dampf,, Zwieback und Weszenſcroldtod⸗ Fabel , Mg; vorbereitet. Sant reer Dead Lohe 


Evang. ⸗Lutheriſche Kirche. 
ift ärztlich anerkannt das einzige Brod von dem gerühmten köſtl. Freie zurück, Sicher Geha Scnntap, den 55. 46 1 
8 das der ſchwächſte Magen ſchon Morgens 2 430 meiner Schüler d. Prüfung. 91 Uhr, Predigt. Herr Super 
ee de (5 Kilo) er ca. 350 Zwieback und 3 Bro» WE 


m sun = 


ift geftorben. Victoria-Theater 


Die Beerdigung findet Poſ ſen. 
Sonntag, den 25. d. M., Auftreten a en ee Künſtler: 
Vormittags 11 Uhr, vom [Gebrüder ill, urkomiſche 


Augenblicklich ca. 350 Schüler intendent Kleinwächter. 


f Mittwoch, 2 
Trauerhauſe aus, Breite⸗ Clowns mit . — dreſſirten 9 f feſſor ee zu M. 4 3 5 70 U Ned 2 —5 ren 
ſtraſſe 13, ſtatt. 13420 ] Blondin. Alſieri⸗Tronpe, a Echt in in bei Sen. A A. Ciohowioz. ' Näheres durch 13403 intendent Kleinwächter. 


terre⸗Akrobaten. Willy Harniſch, 

Poſen, den 23. Auguſt 1889. Univerſalhumoriſt. Geſchwiſter a 
Egidi, Zuber⸗Virtuoſen. Koſtüm . . ME mm mm 
rang eu Jerlan. Fräulein R 13417 


Der Vorſland det I: hereſe Schmidt, Wiener Lieder ⸗ 


it. Brüder: Gemeinde. Fee ı Vertreter- Kanonenplat 8, II. Etage. Sonntag, den 25. Aug, Borg. um 
eee e eee Water aun ic egenn. Bd. I Sohmerzloſes Zupnziehen 10 Uhr, Predigt, Her after 


Klar 
0 
Achtungsvoll a G 3 vermittelſt Bromaethyl. 1321 


In 88 Parochien der vorgenann⸗ 
Arthur Roesch. f Zahnarzt Peyser, Markt 84, En, 1 Kirchen find in der Zeit vom 
Victoria⸗Theater. 


58 5 Kapelle der evangeliſchen 
| ; J. 8. F. Tledemann, Dir. Pukesistes A galt 
iii vun Unterricht und Nachhilfe in en den 24. Aug., Abends 


allen Lehrfächern ertheilen 13422] 84 Uhr. W 
Geschwister ene, de Kaas Wi Genfelußgottekbienft, 


N ĩ²˙ Ä EEREZ 
Verein junger Kanfente. 


Das ordentliche Mitglied 
unſeres Vereins Herr 


Garl Lewyssohn 


ee 13444 


gang Schloßſtr. bis zum 22. Auguſt: 
Heute, Sonnadend, den 24. Auguſt: ä 8 
prakt, Zahn Aut, ; 


a a Gaauft 9 männl., 12 weibl. Berl 
S. Berliner, n e... 
Großes Concert, „prakt, Sen , f ee lee 
unter Leitung des Königl. Muftk⸗ | N 8 W —eerlinerſtraßſe ur 9. H Fil hi li 
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Beerdigung findet Sonn⸗ 
falt den u 5 17 rene ee 8 ar: Malwina Warschauer, Markt 74.|preisgekrönte Wiener Fabrikate, 
r, vom a . 13445 
dauer Breiteſtr. 13, aus ſtatt. Arthur Roesch. G Conversation, Cha 1 Cla ues u 
Der Vorſtand. MT * e 4. IX 1 N N Ileranzöſiſch und Engliſch. 13423 pea 4 { 
— Geschwister Falkenbeim, Seidenhüte 


in reichhaltigster Auswahl 


empfiehlt zu allerbilligsten Preisen 
im 64. Wan, 1 ii eK & N 20 M., — a ischer, 


2 5 it 
Die e g fine fat um) Ausflug CCC BE m gene dee 


Sonnabend, d. 24. d. aun die beſte 


d. M. verſchied 3 3 1.0 1 N 87 U. 1. 4 Umzug 8 II. Etage. 


Be Gatte und Vater 


. it Damen nach Padewitz. 
fraßen üs, don der Wee Gäfte An m Aden ben Formulare 6 an 5 Gesichisseife 
Die tieftrauernden Heute A betreffend die 5 iſt die berühmte 


Zu EN 
— Stafee drachen, Einrichtung u. den Betrieb E 2 e 
rigen Gün ebraten echte gegen rauhe Haul, 

von Dampffäſſern hen Lin 


annte ergebenſt einladet 
Für die uns anlässlich des Bideln, Sommerſproſſen 
empfiehlt die Geflügelhandlung 


Hinscheidens unseres theuren Julius Herforth. sc. empfohlen und daß ſich ſeit 


Gatten und Vaters, des II 
Heute Abend Eisbeine. (Voliyi-Verarbuing der All. Kegierung in Yofen vom 21.30, 1888, Eduard Reppich, e Gabe, 


Bahnhofs-Restaurate urs 
Hermann Boernsen done. Inisblalt pro 1889 3, 5, fowie Polizei-Merordn. der Kgl. Regierung Sapiehaplatz 11. 8 


zu Bromberg nom 29. Mai 1888) Wer 1 beizbar. Wade bat, ann dörfer's“ 1 Pack mit 2 Stück 


von Nah und Fern bewiesene N 8 fe.) 
täglich arm bad ib. grat. 
TEE POT He an ee 
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Wercheiiäht. Dr. med. E. Becker d fübrt. Biiefliche Beitellungen wer⸗ e ee eee zes 3 gegen Einsendung ie anz deſonders aber dem Stadtſekre⸗ 
Jußeſſerne Rohrleitungen, co Ki 


y nd effektuirt. Herrn Miohalek, meinen 12 
mit Fräulein S. Ahrens aus Ederß⸗ den mache 
walde. Herr O. Blow mit Fräulein) S. Nakulski nach den 1 Vorſchriften, empfiehlt zu billigen Preiſen 1 Jed aus 


Memel N 
2 mißgerit Gnefen, 1 2 lr. 128. Ernst Jentsch, r 7. Rappoıa, gl. Nütterſtraße 8. 1 . . Vel 8. Ruschin, 
B. 8 s — Alain ich esche, Mahnburga S. Rogaſen. 


r 


Nr. 587. Sonnabend, 


41s der Provinz Poſen 
er ile zun nnd 1 
udewitz, 22. Augu Feuer.] Vorgeſtern in der zehnten 
| Wende wurden die Einwohner . Stadt durch Feuerlärm 
erſchreckt. Zum Glücke erwies ſich das Feuer nur als geringfügig und 
konnte ſchnell, ohne erheblichen Schaden verurſacht zu haben, gelöſcht 
werden. Daſſelde war in dem Laden des Schneidermeiſters Kiewe 
— 7 und ſoll muthmaßlich durch Exploſion einer Lampe ent⸗ 
anden ſein. N 
* Guefen, 22 Auguft. [Unerhörte That.) Eine Schülerin, 
Tochter des Schlachthaus⸗Inſpektors B. hierſelbſt, welche am Montag 
Nachmittag arglos die Lorenzſtraße paſfirte, wurde von einem Strolche 
ohne jede Veranlaſſung durch einen Schuß mittelſt eines Revolvers 
derartig am Kopfe verletzt, daß das Mädchen blutüberftrömt 
in die elterliche Wohnung gebracht wurde. Der freche Burſche hat ſich 
nach der That ſchleunigſt aus dem Staube gemacht, doch dürfte er 
jedenfalls ermittelt werden, da man ihn, wie die „Gneſ. Ztg.“ hört, 


erkannt bat. 

O. Rogafen, 22. Auguſt. [Beerdigung] Geſtern wurde bier 
der allgemein geachtet geweſene Bürger W. Wieczorek beerdigt. Von 
der großen Beliebtheit, welcher ſich der Verblichene erfreute, gab fein 
Leichenbegängniß beredtes Zeugniß, da ſich an demſelben der größte 
2 unſerer Einwohnerſchaft betbeilinte. 


N „Uſch, 22. Auguſt. [Reviſion. Lehrerverein.] Vorgeſtern 
krevidirte der Regierungs⸗ und Schulrath Klewe auß Bromberg die 


hiefige evangeliſche Schule ſowie die Schulen in Motilewo und Uſch⸗ 

hunderen Gigung des hiefigen Lhrerereln dielt Lebrer Pose lc 
gefundenen Sitzung des hieſigen Lehrervereins hielt Lehrer Poſe⸗ 
einen Vortrag über das Thema: „Die Raumlehre in der Volksſchule“. 
. Pleſchen, 22. Auguſt. [Schmuggel von Schweinen. 
Jahrmarkt.] Der Schweineſchmuggel über die ruſſiſche Grenze ſcheint 
bier ſtark im Gange zu fein. Erſt vor einigen Tagen find Heerden u. 
A. von vierzehn Schweinen aufgefangen worden, und geſtern wurde 
don einem Grenzbeamten ſogar eine Schw⸗ineheerde von 40 Stück ab⸗ 
gefaßt; die Schweine wurden hier in der Stadt untergebracht und 

eute auf dem Jahrmarkt meiftbietend verkauft. Der Erlös dafür bes 
rug 1640 Mark. — Der heute hier abgehaltene Jahrmar⸗t war ſowohl 
von Käufern als auch von Verkäufern ſtark belebt. Alle Handelsartikel 
fanden einen zufriedenſtellenden und preiswürdigen Abſatz. Der Jahr⸗ 
markt war diesmal auch deshalb fo ſtark beſucht, weil es feit langer 
Zeit zum erſten Mal an demſelden nicht regnete. 
Frauſtadt, 22. Auguſt. [Verſchiedenes.] Die Samm⸗ 
lungen ehemaliger deutſcher Soldaten zu dem Denkmal für Kaiſer 
Wilbelm I. auf dem Kyffhäuſer, welche durch den Ob:ritlieutenant 
d. D. v. Waldow bei den Mitgliedern des biefigen Kriegervereins vers 

anſtaltet wurden, haben 170 Mark ergeben. — Der Auszügler J. aus 
Kabel, welcher ſich in voriger Woche in ſeldſtmörderiſcher Absicht die 
Luftröhre durchſchnitten hatte, iſt feinen Verletzungen erlegen. — Der 
Kirchenchor der altſtädtiſchen Gemeinde unternahm geſtern einen Aus⸗ 
flug nach dem Vergnügungsorte Neugrätz. — In Röhrsdorf graffirt 
unter den Kindern die Diphtheritis; auch hierorts ſind in letzter Zeit 
mehrere Kinder von bieſer Krankheit heimgeſucht worden. 


* Glogau, 22. Auguſt. Kos Kaiſer kommt nicht nach 

Primkenau.] Die von Görlitz aus verbreitete Nachricht, der Kaiſer 
werde in der Zeit vom 5. bis zum 7. September in Primkenau weilen, 

derubt nach authentiſchen Nachrichten aus Primkenau auf Erfindung. 

* Grünberg, 21. Auguſt. [Zur Weinernte.] Der andauernde 
Regen und die kalte Witterung der letzten Tage hat nachtheilig auf 
unſern Wein eingewirkt; einzelne Beeren an den prächtig entwickelten 
Trauben ſind bereits e Die frühe Reife der gut aus⸗ 
gebildeten Trauben wird dieſes Jahr auch wieder einen flotten Ver⸗ 


Roman von Robert Philips. Autoriſirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. a 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

„Der arme Kerl!“ Die Worte kamen in den weichſten, 
Tönen des Mitleids hervor. „Es iſt wohl kein Irr⸗ 
thum möglich über ſein trühfeliges Ende?“ 

„Ich ſah ihn fallen. Er ließ los und fiel. Das ſchwör' 
ich bei der Bihel, Kapitän — bei der Bibel. So trug es ſich 
zu: er — ließ los — und fiel. Ich ſah es mit eigenen Augen, 
und — Kapitän, es war Dein Meſſer.“ So ſprach John mit 
vieler Anſtrengung und gläſernem Blick, der vom Kapitän zu 
mir wanderte und ſich ſchließlich auf die See heftete. 

A Der Kapitän blickte ihn ſcharf an, lächelte fanft und 
ſpitzte dann feine dünnen Lippen, als ob er unhörbar pfiffe, 
And wendete dann zu mir. 

„Du kennſt alſo John, mein Junge? Er iſt ein guter 
Kerl, John, juſt der rechte fille, geſetzte, chriſtliche Mann, der 
zum Gefährten der Jugend taugt. Kein Fluchen, Trinken oder 
anderes Laſter an John Railton, und ſo wahrheitsliebend — 
die Seele der Wahrheit ſelbſt! Könnte um alle Reichthümer 
Indtens keine Lüge ſagen. Ah, Du biſt glücklich, ſolch einen 
Freund zu haben! So gute Kameraden ſind ſelten.“ 
Jdc ſchaute das Wahrheitemuſter hilfslos an, um zu ſehen, 
wie er dieſes Lob aufnahm; aber ſeine Augen waren noch immer 
in jenem ewigen Starren auf die See geheftet. 

„So ſahſt Du ihn alſo fallen, John? Wer ſah ihn 

ſterben?“ — „Ich,“ ſagte die Seele der Wahrheit, „mit eige⸗ 
nen Augen“ — und Du haft ſehr ſcharſe Augen, John. Doch 
der arme Kerl iſt hin; „fiel ab,“ ſagſt Du? Wundert mich nichti 
daß Du es fo auffaſſeſt; aber, John, glaubſt Du nicht, — be, 
allem Mitgefühl für den unglücklichen Todten, — daß das eine 
gänſtige Gelegenheit iſt, den Willen zu leſen? Wir drei, weißt 
Du, werden uns vielleicht nie mehr wiederſehen, und ich bin 
überzeugt, unſer Freund Jasper — fo heißt er doch? — hätte 
gern den trübſeligen Genuß, denſelben vorleſen zu hören.“ 
a es Mannes Augen waren geradezu teufliſch. Wie John 
lein Geſicht wandte und ihren Blick auffing, ſchaute er um ſich 
wie ein gehetztes Wild. 
R Was meinſt Du? Ich weiß nicht — ich habe keinen 
Du „Keinen eigenen, John, keinen eigenen; aber vielleicht weißt 
I; u etwas von dem letzten Willen — eines Andern, wollen wir 
lagen! Denke einmal nach, John; übereile Dich nicht, denke 
„Gott ſoll mi — — 


A 


M. im Stroinskiſchen Saale ſtatt⸗ 


Almoſphären Hochdruck arbeiten, erzeugt. 
„Pſt, John, pft! Denke an unfern jungen Freund Jasper. 


Der Todtenfelſen. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


fand von Kurs und Speifetrauben ermöglichen. In dem verfloſſenen 
Jahre konnte in Folge der nicht ausgereiften Trauben gar kein Verſand 
ftatifinden, während 1875 allein für verſandte Trauben 120 000 Mark 
bei dem biefigen Poſtamt eingingen; es wurden damals in ca. 50 000 
Kiſtchen 500 060 Pfund verſandt. In guten Weinjahren beſchäftigen 
ſich hier bis 60 Firmen mit dem Traubenverſand. Das gegenwärtige 
Weinjahr wird mit dem Kometenjahr 1811 verglichen, welch letzteres 
den beften Wein dieſes Jahrhunderts ergeben hat. In anderen Jahren 
blüht der Wein erft Mitte Juli ab. Bis Ende Juni hielt dieſes Jahr 
in Bezug auf die Entwicktlung des Weins mit dem Jahre 1811 
gleichen Schritt; brachten uns aber auch die kalten Tage des Juli ein 
wenig zurück gegen 1811, ſo iſt doch von dem diesjährigen ein „ſehr 
e zu erwarten, denn die Beeren ſind ſchon jetzt durchweg 
genießbar. 

* Lauban, 21. Auguſt. [Zugentgleiſung.] Heute Abend 
63 Uhr verunglückte der von Hirſchberg kommende Güterzug da⸗ 
durch, daß die Lokomotive und 8 Wagen entgleiſten. 4 Wagen wur⸗ 
den dabei total zertrümmert und die in ihnen ſich befindenden 
Waaren ſtark beſchädigt. Als Urſache der Entgleiſung wird der Bruch 
einer Schiene angeſehen. Dieſelbe bohrte ſich durch den Wagen des 
Zugführers und den nächſtfolgenden Wagen. Zum Glück find Menſchen 
nicht verunglückt. Der in dem Zugführerwagen ſich defindende Werk⸗ 
meiſter Schr., welcher von einer Dienſtreiſe zurückkehrte, wurde nur 
am Arm geſtreift. Mit der Aufräumung der Trümmer wurde ſoſort 
unter der Leitung des Maſchinen⸗Inſpektors Wagner (regt. t ) 

te g. 


enen des Ausſchuſſes deut⸗ 
| tach einer hierher gelangten 
Staatseiſen⸗ 


* Danzig, 21. Auguſt. 
ſcher Eiſendahnverwaltungen. 
Mittheilung der General⸗Direktion der württembergiſchen 
bahnen ſoll die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen für Angelegenheiten des Perſonenverkehrs am 19. und 
20. September d. J. in Danzig abgehalten werden. 


Militärifdes. 

© Poſen, 23. Auguſt. Unſere Garniſon wird uns nunmehr 
bald vollſtändig verlaſſen haben, um an den Manövern theilzunehmen. 
Nachdem die Infanterie⸗Regimenter dereits abmarſchirt find, rückte 
heute Vormittag das 2. Leib. Huſaren Regiment Kaiſerin Nr. 2 eben⸗ 
falls zum Manöver aus. — Die Rückkehr der Truppen unſerer Gars 
niſon vom Manöver findet am 8. nächſten Monats ſtatt und zwar per 
Fußmarſch. — Das Fuß⸗Artillerie⸗Regiment v. Dieskau (Schleſ.) Nr. 
6, das hier eine Belagerungsübung hatte, iſt heute Vormittag mit 
Extrazug nach Küſtrin befördert worden. 

— Kiel, 20. Auguſt. Heute Vormittag wurde der Kreuzer 
„Sperber“, welcher zur Entſendung nach der auſtraliſchen Station 
beſtimmt iſt, in Dienſt geſtellt. Dies ſchmucke Fahrzeug wird alſo an 
die Stelle des verunglückten „Adler“ treten, der zu einem kleineren Typ 
unſerer Kreuzer gehörte. Der „Sperber“ vertritt zuſammen mit dem 
in Oſtafrika befindlichen Kreuzer „Schwalbe“ einen neuen Schiffstyp 
in unſerer Marine. Beide Schiffe find wesentlich größer als die bis» 
herigen Kreuzer der „Albatroß“⸗Klaſſe. Der „Sperber“ hat eine 
Länge von 72 m, Breite von 9 m, Raumtiefe von 56 m und einen 
Tiefgang von 44 m. Das Deplazement beträgt 1120 Tonnen. Die 
Armirung iſt eine verhältnißmäßig ſehr ſtarke; ſie beſteht aus 10 em⸗ 
Krupp⸗Geſchützen neueſter Konſtrultion und vier Hotchkliß⸗Revolver⸗Ka⸗ 
nonen; vier der ſchweren Geſchütze haben in ſogen. Schwalbenneſtern 
Aufſtellung gefunden. Die Maſchinenanlagen beſtehen aus zweizylin⸗ 
drigen Compoundmaſchinen mit Oberflächenkondenſation, welche zu» 
tammen 1500 e indiziren. Der Dampf wird in vier Zylinder- Röhren» 
keſſeln, welche für forcirten Zug eingerichtet find und mit ſieben 
Die Kohlenvorräthe find fo 


Und außerdem warſt Du ja ſo ein Freund des Verſtorbenen — 
fo ein wahrer Freund — und kannteſt alle feine Geheimniſſe 
ſo gründlich, John, daß Du Dich ſicher erinnern mußt, wenn 
Du nur ruhig nachdenkſt; Du, der ſeine letzten Augenblicke 
mit anſah, der ibn „fallen“ ſah — nicht wahr, ſo ſagteſt Du?“ 

Keine Antwort. 

„Komm, komm, John, ich dränge Dich nicht gern, aber 
unſer junger Freund und ich müſſen wirklich auf einer Antwort 
beſtehen. Denn bedenke, John, wenn Du Dich weigerſt, an 
unſerem Geſpräch theilzunehmen, werden wir — widerwillig 
zwar, aber nothgedrungen — anderswo hingehen und dort 
plaudern müſſen. Denke nur, wie ſehr ungeſchickt das ſein 
würde.“ 

„Teufel — Teufel!“ 

Johns Stimme war noch immer heiſer und leiſe, aber 
ſie hatte etwas an ſich, das weder nach Hoffnung noch nach 
Furcht klang. 

„Nun ja — Teufel, wenn Du willſt; aber der Teufel muß 
das Seine haben, weißt — 

„Und der Teufel hat nun, was längſt ſein war, 
Singt ho! denn auf euch er harrt! 

Ja John, ob Teufel oder nicht, ich warte auf Dich. Und 
was das Meine anbelangt — ei, ein glücklicher Burſche wie 
Du ſollte mir's nicht mißgönnen. Sieh, John, Du haſt Lucy 
bekommen. Was kannſt Du mehr verlangen? Wir beide wollten 
Lucy haben und Du haſt ſie bekommen und nun wartet ſie zu 
Hauſe auf Dich. Es wäre unangenehm, wenn ich mit der Nach⸗ 
richt aufträte, Du ſchmachteteſt im Kerker — ich ſetzte bloß den 
Fall, John — und die kleine Jenny würde nicht viele Ber 
ehrer bekommen, wenn es ruchbar würde, daß ihr Voter — ich 
nehme a , Du biſt ihr Vater — —* 

Ehe die Worte aus ſeinem Munde waren, hatte ihn John 
bei der Kehle. Ein kurzes, heftiges Ringen, ein Fluch, ein 
Lichtſchimmer — und dann fiel mein Gefährte mit einem Schrei 
voll Tedespein und einem wilden Griff in die leere Luft rück⸗ 
lings über die Klippe hinab. 

Das Ganze war das Werk eines Augenblicks — ein 
Schrei, ein lautes Plätſchern und dann lautloſe Stille. Wie 
lange das Schw eigen dauerte, kann ich icht ſagen. Was zus 
nächſt eintrat — ob ich ſchrie oder ohnmächtig wuroe, die Augen 
offen hielt oder ſchloß — iſt wir gänzlich entfallen. Ich er⸗ 
innere mich, allmählich wieder gemerkt zu haben, daß der 
Kapitän vor mir fand, fein Meſſer an einem Stück See⸗ 
tang abwiſchte, das er auf dem Felſen aufgeleſen hatte, und 
mich feſt anſtarrte. 


Ich glaube jetzt, daß während jener wenigen Augenblicke 


mein Leben auf dem Spiele ftand: aber ich war damals zu 


verblüfft und betäubt, um etwas zu verſtehen. Der Kapitän 


24. Agi 1889. 


bemeſſen, daß das Schiff bei mittlerer Geſchwindigkeit über 4000 See⸗ 
meilen unter Dampf zurücklegen kann. Das Schiff hat eine Geſchwin⸗ 
digkeit von 13—14 Knoten. Der „Sperber“ iſt nach dem Kompoſtte⸗ 
ſyſtem gebaut, d. b. die Spanten und die erſte Lage find aus Stahl 
konſtruirt, äber welche ſich über Waſſer eine einfache, unter Waſſer eine 
doppelte Lage aus Teal⸗ und e nredt, die wiederum dis 
zur Waſſerlinie eine Kupferhaut trägt. Beſatzung beſteht aus 114 
Mann. Zum Kommandanten des „Sperber“ iſt durch Kabinetserdre 
vom 16. d. Mts. der Korvetten⸗Kapitän Foß ernannt, welcher 
disher den Poſten eines Direktionsoffiziers dei der Marine⸗Alademie 
und ⸗Schule innehatte. An feine Stelle bei der Akademie tritt der 
frühere Kommandant des „Adler“, Korvetten⸗Kapitän Fritze. — 
Zur Theilnahme an dem zweiten Cötus der Marine⸗Akademie find 
kommandirt die Kapitän ⸗Lieutenants Weſtphal, Truppel, Grolp, 
Meyer J., Pohl, Kahlau vom Hofe, Ingenohl und die Lieutenants 3. 
S. v. Puſtau und v. Klein zur Theilnahme an dem erſten Cötus find 
kommandirt Kapt.Lieut. Kindt und Lieutenant z. S. Gcckendrecht, Ja⸗ 
nus, Jacodſen, Braun und Gerdes. — Der bisherige Direktor der 
Deckoffizierſchule, Oberſt 3. D. Vogel, iſt zurückgetreten und 
Korvetten⸗Kapit in v. Raven mit der Wahrnehmung der Direktorats⸗ 
a beauftragt. Oberſt Vogel geht unter glänzenden Bedingungen 
m Auftrage der Kruppſchen Firma nach China — Kapitän⸗vieutenant 
Graf v. Moltke II., Führer der 4. Kompagnie der I. Matroſendiv. 
iſt vom 1. September d. J. ab zur Dienſtleiſtung deim Oberkommando 
der Marine kommandirt. 2 (Voſſ Ztg.) 

— Die älteften Fahnen der preuſtiſchen Armee. Anläßlich 
der Anweſenbeit Kaiſer Franz Joſefs wurde auf Anregung eines 
Wiener Militärſchriftſtelles von einem höheren Offizier die Frage nach 
den älteſten von der preußiſchen Armee noch geführten Fahnen geſtellt 
und in folgender Weiſe beantwortet: Die beiden älteiten noch in der 

ront befindlichen Fahnen der preußiſchen Infanterie find im Beſitz der 
renadier⸗Bataillone des erſten Oſtpreußiſchen Grenadier » Regiments 
Nr. 1. Die nächſtälteſten find die Fahnen des Grenadier ⸗Regiments 
(1. Pommerſches) Nr. 2 von 1772 und die des 7. Oſtpreutziſchen Gre⸗ 
nadler⸗Regiments Ne. 5 von 1773. Auf Kabinetsordre Friedrichs des 
Großen am 19. März 1769 erhielt das letztere Regiment zehn neue 
Nannen Dieſelden waren ſchwarz und zeigten in den vier Ecken den 
amenszug F. R. in Gold, zwiſchen je 1050 Namenszügen eine gol⸗ 
dene brennende Granate, im weißen ittelſchilde den preußiſchen 
ſchwarzen Adler; die Leidfahne mit umgekehrten Farben hatte den 
Adler von Gold. Die Stangen waren weiß, an der Spitze der Namens⸗ 
zug F. R. Bei der Reduktion der Fahnen laut Kabinetsordre vom 
6. März 1787 wurden 6 dieſer Fahnen an das Zeughaus zu Königs⸗ 
berg abgeliefert und dieſe And 1807 mit den übrigen Beſtänden dei 
eiliger Räumung der Stadt in die Hände der Franzoſen gefallen. Von 
den übrigen wurde auf Befehl die Retirirfahne, wie die im Feldzuge 
ftatt der wirklichen Fahnen zuweilen gebräuchlichen Feldzeichen bekannk⸗ 
lich genannt werden, des erſten Bataillons am 13. März 1813 nach 
Kolberg zur Aufbewahrung abgegeben; ihr weiterer Verbleib iſt unbe⸗ 
kannt, denn als 1815 die Fahne dort abgeholt werden ſollte, fand ſie 
ch nicht mehr vor. Die Retirirfahne des 2. Bataillons war 1812 dem 
Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Bataillon übergeden worden und verblieb mit 
demſelben dei dem neu formirten Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Regiment, 
deſſen zweites Bataillon ſte noch heute führt. Nach dem Befreiungskriege 
erhielten die beiden dem Regiment belaſſenen Fahnen laut Kabinets⸗ 
ordre im Jahre 1814 neue Spitzen mit dem eiſernen Kreuz und 1815 
Band der Kriegsdenkmünze von 1813/14. Die Weihe der Fahnen fand 
an dem 3. September 1815 auf dem Marsfelde bei Paris ſtatt. Neuer⸗ 
dings, im Jahre 1871, ließen der damalige Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin bei ihrem Einzuge in Königsderg die Fahnen mit Lorbeer⸗ 
keänzen ſchmücken. Gar manche Kugel hat jene Fahnen durchlöchert. 
Die Fahnen der erſten deiden Bataillone wurden im Gefecht dei Leo⸗ 
nold am 8. September 1778 im bayeriſchen Erbfolgekcie ge dem Feind e 


ſteckte langſam fein Meſſer wieder ein, bedachte ſich einen Augen» 
blick, trat zu dem Vorſprung, guckte hinüber und kam ſchließlich 
wirder zu mir zurück. 

»Gehörſt Du zu den Knaben, die ſchwatzhaft find?“ Seine 
Stimme klang ſo üß wie je, aber ſeine Augen funkelten mich 
an wie glühende Kohlen. 

Ich muß wohl durch ein Zeichen verneint haben, denn er 
fuhr fort. „Du hörteſt, was er mich nannte. Er nannte mich 
e — einen Teufel, verſtehſt Du? und das bin ich 
auch. 

Bei meinem damaligen Geiftes;uftand konnte ich alles 
glauben, glaubte alſo leicht dieſes. 

„Da ich ein Teufel bin, höre ich natürlich, was kleine 


Knaben ſagen, gleichviel, wo ich bin; und wenn kleine Knaben 


ſchwatzhaft find, kann ich fie erreichen, wo fie ſich auch ver⸗ 
ſtecken mögen. Manchmal überraſche ich ſie im Bett und 
manchmal von hinten, wenn fle ſich's nicht verſehen; da giebt's 


kein Entwiſchen. Du haſt vielleicht von Apollyon gehört? Nun, 


der bin ich.“ 

Ich hatte in Bunyan's „Pilgerreiſe“ von Apollyon gehört 
und bezweifelte durchaus nicht, daß er die Wahrheit ſprach. 

„Ich packe die kleinen Knaben, wenn ſie ſich's nicht ver⸗ 
ſehen, und ſchleppe ſie fort, und dann ſehen ihre Eltern nichts 
mehr von ihnen; aber ſie ſterben ſehr langſam, wirklich ſehr 
langſam — Du wirft ſehen wie, wenn ich Dich je beim Plau⸗ 
dern ertappe.“ 

Aber ich wollte es durchaus nicht wiſſen; ich war ganz 
zufrieden und er anſcheinend auch; denn, nachdem er mich noch 
eine Weile angeſtarrt, ſagte er, ich ſollte aufſtehen und vor 
ihm den Felſen hinabgehen. 

Die Folterqualen, welche ich während jenes Abſtiegs erlitt, 
kann keine Feder ſchildern. Jeden Augenblick erwartete ich, 
meine Schulter von hinten ergriffen oder die Hände einer ge⸗ 
heimniß vollen, hölliſchen Macht um meinen Hals zu fühlen. 
Dicht hinter mir folgte der Kapitän und ſummte — 

eufel hat nun, was län 
en Sing bel 1 auf Euch E 

Und obgleich ich weit entfernt war, he! zu ſingen bei 
dieſer Ausſicht, fühlte ich doch, daß es ihm Ernſt war, mit 
dem, was er ſagte. 3 

Am Fuße des Felſens angelangt, ſchritten wir durch den 
Tunnel weiter zur Baargeldbucht. Zum Rande des Waſſers 


abbiegend, betrachtete der Kapitän das Meer genau, aber es 
war keine Spur vom unglücklichen John zu ſehen. Mit einem 
halblauten Fluch begann er raſch, die Nordſeite des Felſens 

hinaus zuklettern, und 
er ent. 
unter, 


entlang, gerade über dem Meeresſpiegel, 
dann ſchaute er wieder in die Tiefen. Wieder ward 
täuſcht. Die Kleider abwerfend, tauchte er wiederholt 
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um erſten Male entgegengeführt, die des Füftlierbataillong im Treffen 
ei Trautenau am 27. Juni 1866. In große Gefahr gerieth die Fahne 
des erſten Bataillons einmal im Gefecht bei Königsderg am 14. Juni 
1807 und dann bei Groß⸗Görſchen am 2. Mai 1813, wurde jedoch 
beide Male durch die Tapferkeit der Truppen gerettet und giebt noch 
heute beredtes Zeugniß von preußiſchem Soldatenmuth. 


Handelskammer. 
(Rohſpiritus.) 

Die Befürchtungen für den Geſchäftsgang des Jahres 1888, 
welche wir am Schluſſe unſeres letzten Berichts ausgeſprochen hatten, 
waren in vollem Umfange berechtigt. Alle Intereſſenten hatten bins 
reichenden Grund zur Klage. 

In den erſten Monaten des Berichtsjahres wurde die Unter⸗ 
nehmungsluſt noch immer durch die ſchwierigen Ausfübrungs beſtim⸗ 
mungen des neuen Branntweinſteuergeſetzes ungünſtig beeinflußt; eine 
Erleichterung hierin trat erſt ſehr allmählich ein. Hierzu kam die 
Konkurrenz, die die bedeutenden Vorräthe nachverſteuerter Waare der 
neuen Produktion machten, ſodaß die Läger, obwohl jene Produktion 
verhältnißmäßig gering war, de raſch vergrößerten, zumal der Abzug 
von Rohwaare ſtockte. Der Bedarf für das Inland blieb recht klein, 
da der Konſum ſich in Folge der Steuererhöhung in ganz unerwarte⸗ 
ter Weiſe einſchränkte. aare für den Export war ebenfalls nur 
wenig geſucht, weil Spanien durch eine neue Steuergeſetzgebung den 
Import von deutſchem Sprit faſt vollſtändig ausſchloß. Im Mai 
flellte ſich eine kleine Beſſerung ein, inſofern Mitteldeutſchland als Käufer 
für größere Poſten Rohſpiritus an unſerem Platze auftrat und nach⸗ 
dem die feit mebreren Monaten von agrariſcher Seite aufs Neue ges 
plante Gründung einer allgemeinen deutſchen Spiritusbank geſcheitert 
war. Hiermit dürften wohl die Verſuche zur Gründung einer mono⸗ 
polartigen Spiritugbant für längere Zeit beendet ſein. Im Auguſt trat 
eine weitere Aufbeſſerung der Preiſe ein, die ſowohl durch die ſtarke 
Hauſſe des Rubelkurſes, welche Bezüge aus Rußland ſehr erſchwerte, 
als auch durch Befürchtungen für die neue Kartoffelernte veranlaßt 
war. Unſere Beſtände wurden bis zum Beginn der neuen Kampagne 
nahezu aufgebraucht. Die neue Produktion blieb recht klein und wird 

ch, falls nicht andere Verhältniſſe eintreten, vorausfichtlich auf die 

erſtellung des kontingentirten Quantums beſchränken, da Kartoffeln 
zum Export und für die Stärkefabrilen zu Preiſen geſucht bleiben, die 
jedes rentable Brennen von 70er Spiritus ausſchließen. Der Verſandt 
von Rohſpiritus war bis zum Schluſſe des Jahres flott und im Ver⸗ 
bältniß zu den biefigen und auswärtigen Börſenpreiſen Nutzen drin⸗ 
gend, ſo daß die Zufuhren noch nicht zur Bildung von Lägern ver⸗ 
wendet zu werden brauchten. 

Der Verſandt aus unſerer Provinz an die Fabriken Mittel⸗ 
Deutſchlands wurde durch die Verfrachtung in Baſſinwagen ermöglicht. 
Der Spiritus handel Poſens iſt für die allerdings nur verſuchsweiſe 
gewährten Erleichterungen in Bezug auf den Transport in Baſſin⸗ 
wagen dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu Danke ver⸗ 

ichtet. Die Beſtimmung, wonach die frachtfreie Rückbeförderung der 

affinwagen auch nach anderen als der Verſandtſtation ſtattfindet, hat 
dazu beigetragen, den Verkehr von Rohſpiritus nach entfernteren 
Plätzen weſentlich zu vergrößern. Wir hoffen, daß die Erleichterung 
bald eine definitive werden wird. 


(Sprit.) 

Das Geſchäft in Sprit hat im Jahre 1888 eine ungünſtige Ent⸗ 

wickelung genommen. 

Was zunächſt den Export nach Spanien anbetrifft, an welchem die 
ieſigen Fabriken ftet3 in umfangreichem Maße theilgenommen hatten, 
o hat derſelbe im Laufe des Berichtsjahres völlig aufgehört. Die 
rſache lag darin, 1 bereits im Februar 1888 in Spanien die Ein⸗ 

führung — ſehr hohen reg für Sprit vorgeſchlagen 
wurde, ohne daß dieſelbe für denjenigen Sprit, welcher zum Verſetzen 
u 


bis er ganz erſchöpft wieder herauskroch, Hemd und Beinkleider 
zuſammenraffte und wieder zu mir zurückkletterte. 

„Verflucht! wo kann er ſein?“ 

Ich ſah jetzt erſt, wie ſchrecklich abgezehrt und ausgehungert 
der Mann war; er ſah aus, wie ein Wolf, und ſeine weißen 
Zähne zeiaten ſich in ſeiner Wuth. Er hatte ſich den Fuß am 
Felſen verletzt. Fortwährend ſeinen böſen Blick auf mich ge⸗ 
heftet haltend, kniete er am Rande des Waſſers nieder und be⸗ 
gann den Fuß zu baden. 

„Uebrigens, Junge, wie ſagteſt Du, daß Du hießeſt? 
Jasper? Weiter?“ 

„Trenoweth.“ 

„Zehntauſend Teufel!“ 

war aufgeſprungen und hatte mich mit wüthen⸗ 
dem Griff an der Schulter gepackt. Ich wurde krank und ſtarr 
vor Schrecken. Der blaue Himmel ſchwamm und kreiſte um 
mich; dann kam Nebel und pechſchwarze Finſterniß, nur erhellt 
von dem Funkeln zweier entſetzlichen Augen; ein Schrei — 
und ich verlor das Bewußtſein. 
1 Kapitel. 
Erzählt, wie der Matroſe Georgio Rhodojani im „Loggerwirthshaus“ 
Zeugniß ablegte. 

Ich kam allmählich inmitten eines Gewirrs von Stimmen 
zum Bewußtſein zurück. Onkel Lovedey beugte ſich über mich; 
ſelbſt ſeine Knöpfe glänzten vor Mitgefühl, und fein Antlitz war 
voll gütiger Beſorgniß. Was vorgefallen war oder wie ich ſo 
auf den Sand zu liegen kam, war mir anfangs nicht erinner⸗ 
lich, bis mein Blick, über meines Onkels Schulter wandernd, 
des Kapitäns Augen begegnete, die mich ſcharf und neugierig 
anblickten. 

Er ſtand inmitten einer kleinen Gruppe von Fiſchern und 
beantwortete hie und da ihre Fragen mit einer Gebärde, einem 
Achſelzucken oder Kopfſchütteln, achtete aber, wie ich ſehen konnte, 
5 auf mein Wiederzumirkommen und wartete, bis ich 
prechen würde. 

„Der arme Junge!“ ſagte Onkel Lovedey. „Der arme 
Junge! Der Anblick dieſes Mannes hat ihn wohl erſchreckt.“ 

Ich begegnete dem Blick des Kapitäns und nickte ſchwach. 

„Ach ja, ja. Sehen Sie,“ erklärte er, ſich dem Schiff⸗ 
brüchigen zuwendend, „Ihr plötzliches Erſcheinen warf ihn zu 
Boden, und wenn ich ehrlich die Wahrheit ſagen ſoll, mein 
Freund, in Ihrem gegenwärtigen Zuſtand — merken Sie wohl, 
in Ihrem gegenwärtigen Zuſtand — iſt Ihre Erſcheinung viel⸗ 
leicht etwas — erſchreckend, wollen wir ſagen.“ 

Als Antwort auf meines Onkels beſchönigendes Zögern 
San der Fremde bloß feine Hand fläche aus und zuckte die 

e 

„Ach ja — augenſcheinlich ein Ausländer. 


Nun, nun, 
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der zur Ausfuhr beftimmten Weine benutzt wurde, zurückerſtattet werden 
ollte; in Verbindung damit wurde eine Nachverſteuerung der Beſtände 
Ausficht genommen, was die ſpaniſchen Intereſſenten naturgemäß 
von neuen Spriteinkäufen zurückbielt. Die neue Steuer trat im Auguft 
1888 thatfählih in Geltung, und wenn der Steuerſatz auch nicht ganz 
ſo hoch feſtgeſetzt wurde, als es in der urſprünglichen Abſicht gelegen 
hatte, ſo genügte er doch, um jede fernere Einfuhr unſeres Sprits zu 
verhindern, zumal eine Erleichterung für den zum Weinverſchnitt benö⸗ 
thigten Sprit wirklich nicht gewährt wurde. Es kam dazu, daß die 
Carlshamner Spritfabrik, die gehofft hatte, die Nachſteuer umgehen zu 
können, an allen bedeutenden Plätzen Spaniens ganz exorbitante Lager⸗ 
beſtände hatte, die, als genannte Fabrik ſich in ihren Erwartungen ges 
täuſcht ſah, wenn auch nur ſehr langſam, in den Verkehr kamen und 
den Bezug deutſcher Waare überflüſſig machten. Wir wollen hierbei 
en bemerken, daß Spanien von feiner neuen Steuer den erhofften 
nanziellen Erfolg in keiner Weiſe gehabt, daß dieſe Steuer vielmehr 
die Intereſſen des ſpaniſchen Weinbaues und Handels ſehr empfindlich 
geſchädigt hat und zwar der Art, daß eine Aenderung des erwähnten 
8 für Spanien ſelbſt eine unabweisliche Nothwendigkeit gewor⸗ 
en iſt. 7 

Abgeſehen von Spanien, kam während des ganzen Jahres für die 
Spritausfuhr unſeres Platzes nur noch die Schweiz in Betracht. Dieſe 
hat, zumeiſt auf Grund älterer Abſchlüſſe in der erſten Hälfte des Be⸗ 
richtsjahres noch bedeutende Mengen Sprit von hier bezogen. Es 
ſtellte ſich indeſſen dald heraus, daß der Abſatz innerhalb der Schweiz 
weit hinter den Erwartungen der Monopolverwaltung zurückblieb, und 
die Folge davon war, daß in der zweiten Hälfte des Jahres die Be⸗ 
züge der Schweiz nahezu aufhörten. Eine weſentliche Wiederbelebung 
der Ausfuhr nach der Schweiz iſt unter dieſen Umſtänden leider nicht 
zu erwarten, zumal ein größerer Theil des Bedarfsquantums den 
ſchweizeriſchen Fabriken zur Reinigung überwieſen worden iſt. 

Die Ausfuhr nach Italien, die gegenüber derjenigen nach Spanien 
und der Schweiz ſchon früher nur einen geringen Umfang hatte, litt 
in Folge des Fehlens eines italieniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
noch mehr, jo daß, namentlich von hier aus, nur vereinzelte Poſten 
nach genanntem Lande ausgeführt wurden. 

Die ungünſtige Lage, in der ſich die hieſigen Fabriken dei dem 
Darniederliegen des Exports ſchon befanden, wurde durch die Verhält⸗ 
niſſe des inländiſchen Spritabſatzes noch verſchlechtert. Die Vertheue⸗ 
rung des Branntweins durch die im Jahre 1887 eingeführte Ver⸗ 
drauchsabgabe hat den Konſum in ganz unerwartetem Maße vermin⸗ 
dert; man kann den 5 in den verſchiedenen Gegenden wohl auf 
25—40 Prozent beziffern. Da nun alle Fabriken, welche früher am 
Export theilgenommen hatten, nach Aufhören des letzteren ihren Pro⸗ 
duktionsausfall einigermaßen durch vermehrten Abſatz im Inlande aus⸗ 
zugleichen ſuchten, jo mußte die damit gegebene Verſchärfung der Kon⸗ 
kurrenz, in Verbindung mit der erwähnten Konſumver w inderung, die 
Prämien mehr und mehr herabdrückten, ſo daß von einem Nutzen kaum 
mehr die Rede ſein konnte und ſchließlich die Fabriken zumeiſt nur noch 
arbeiteten, um einen völligen Stillſtand ihrer Anlagen zu vermeiden. 

Der Abſatz iſt auch dadurch erſchwert, daß ſich die Produktions 
verhältniſſe in Folge des neuen Branntweinſteuergeſetzes vollſtändig 
verſchoben haben. Während Süddeutſchland früher nicht einmal ges 
nügend Spiritus für den eigenen Bedarf produzirte und in 
Folge deſſen auf Beige aus der ehemaligen Brannt⸗ 
weinſteuergemeinſchaft angewieſen war, fiel die Kontingentirung nach 
Maßgabe des neuen Steuergeſetzes, insbeſondere für Bayern fo günftig 
aus, daß dort ſeitdem zum niedrigſten Steuerſatze mehr Spiritus er⸗ 
zeugt werden darf als früher überhaupt hergeſtellt wurde. Nicht allein, 
daß uns dadurch Süddeutſchland als Abſatzgebiet vollſtändig verloren 
ging, trat es obendrein in die Reihe unſerer Konkurrenten, indem es 
namentlich Elſaß⸗Lothringen verſorgte, welches vordem regelmäßig ers 
hebliche Bezüge von hier aus gemacht hatte. 

Ueberaus ungünſtig auf die Konkurrenzfähigkeit unſeres Platzes 
hat es auch gewirkt, daß bier ſeit Beginn der Brennperiode 1888/89 


die Splrituspreiſe viel höher waren als in Breslau. Da die Rektifika⸗ 


tlionsprämien ſchon jo gedrückt waren, daß auf ihre Koſten weitere 
Opfer zu bringen nicht mehr angängig war, jo ſahen wir uns in den 
nn des Betriebsjahres nahezu auf den Lokalabſatz bes 

rän . 


ne Gerichts ſaal. 
en Weib kann mitunter een Engel ſind, meine Olle aber, 
die is et bloß for fremde Leite, for mir is ſe der leidije Satan, un ick 
mechte et meinem ärgſten Todfeind nich wünſchen, dat er ſo eenem 
Drachen zur Jattin hätte. Dies war der Schluß der Vertheidigungs⸗ 
rede, welche vorgeſtern der des Hausfriedens bruches und der 
Maurer Friedrich Helmer vom 
Stapel gelaſſen, als ihm der Vorſitzende der 91. Schöffengerichtsabthei⸗ 
lung zu Berlin den auf obige N lautenden Eröffnungsbeſchluß 
vorgeleſen. Vorſ.: Angeklagter, ich mache Sie gleich zu Anfang 
der Verhandlung darauf aufmerkſam, daß es für ei ſehr dienlich iſt, 
wenn Sie ſich aller faulen Ausreden enthalten. Man kennt Sie ſchon. 
abe zweiten Male ſtehen Sie heute wegen Mißbandlung 
rer Frau vor 
zweiten Gattin eben fo ſchlecht auszukommen, wie mit Ibrer erſten, 
die ſich von Ihnen ſcheiden ließ. Angekl.: Det ſchtimmt ausjezeich⸗ 
net, verehrter Herr Jerichtshof! Bei mich dewahrheitet ſich det 
Sprichwort: „Et kommt niemals nichts Beſſerez nich nach.“ Ick 
möchte nur befürworten, dat meine Erſchte jejen die Zweete en reenet 
Waiſenmächen war. Ick ſage Ihnen, meine Ole hat mehr Haare uff 
de Zähne, wie'n franzöſchet Karnickel uff de Pelle. Vorſ.: Mag es 
nun fein wie es will, es ſteht durch die Ausſagen dereits vereideter 
Zeugen ſo viel feſt, daß Sie ein unausſtehlicher Menſch find, mit dem 
ſelbſt ein Engel vom Himmel nicht auskommen könnte. Sie follen, 
wenn Sie detrunken find, gegen Ihre Frau der reinſte Wütherich 
fein.” Angekl.: Wat, ick betrunken? Nee, fo wat lebt nich! Nich 
eenmal an meinem Jeburtstage, der jewiſſermaßen mein befter Feſtla 
is, jteße ick zu ville hinter de Binde. Betrunken?! Juter Jott, de 
nennen de Leite betrunken, wenn man mal eenen Kleenen weg hat. 
Von een paar Jroße mit Morjenroth mang wird man nich betrunken, 
Herr Jerichtshof, da jebört ſchon een Bischen mehr dazu, bis man 
wie'n angeſchlagener Ochſe in Rinnſtein liejen bleibt. Det is bei mich 
detrunken — andert aber nich; fo lang ick noch krauchen kann, 
u ick höchſtens Genen weg. orſ.: Ja der Klaſſiſizirung derartiger 
uſtände ſcheinen Sie eine ſonderbare Auffaſſung zu haben, die Zeu⸗ 
gen Weng 2er 1 re ann. 3 N wat Beujen? 
n Menſch, der hinter meinem Buckel mit 
ver 5 fe mein 1 nat g it meiner Ollen anbandelt, 
en, mir die jeehrte Jeſe aft vorzuſtellen. 
Portieh, de olle Müllern, 88 10 


Körperverletzung angeklagte 


et 
die Beede uf den Korridor et 12 
* 


wenn auch unſere Küſte ziemlich ungaſtlich iſt, glaube ich doch, 
daß ihre Bewohner frei ſind von jenem Vorwurf. Jasper, mein 
Junge, kannſt Du jetzt gehen? Wenn ja, jo wird Joſeph mit 
Dir nach Hauſe gehen, und wir wollen unſer Beſtes thun für 
den — fremden Herrn, der ſo ohne Förmlichkeit an unſer Geſtade 
geworfen wurde.“ 

Mein Onkel ſchien den Redepomp als natürlichen Tribut 
an einen Fremden zu betrachten — ob aus einer nebelhaften 
Vorſtellung von „ausländiſcher Höflichkeit“, ob aus dem vor: 
eiligen Schluß, daß, was nicht die Sprache eines Thelles der 
Erde wäre, der eines anderen ſein müßte, weiß ich nicht. Jeden⸗ 
falls betrachteten ihn die Fiſcher beifällig als den Mann, der 
ſie, wenn es menſchlicher Macht möglich, aus der vorliegenden 
Verlegenhelt befreien könnte. 

„Sind Sie, mein Freund, nicht in der Lage, uns mit⸗ 
theilen zu können, ob — verzeihen Sie den Ausdruck — Leichen 
auf dem Felſen liegen, um Zeugen zu ſein für dieſe traurige 
Kataſtrophe?“ 

Wieder machte der Fremde eine Gebärde der Verlegenheit. 

„Du lieber Himmel! Ich vergaß. Jasper, wenn Du 
heimkommſt, fo lies recht achtiam jene Stelle vom Thurm zu 
Babel. Welches auch die Urſache jener traurigen Verwirrung, 
ihre Realität drängt ſich uns auf, wenn wir einem von An⸗ 
geſicht zu Argefiät gegenüber ſtehen, den ich vielleicht bildlich 
einen Bewohner Meſopotamiens nennen darf.“ 

Da niemand antwortete, nahm mein Onkel das Schweigen 
als Zuſtimmung auf und nannte ihn zweimal ſo — zu ſeiner 
eigenen hohen Genugthuung und unter dem ehrfurchts vollen 
Staunen der Fiſcher. 

„Es iſt offenbar, daß dieſer Herr (nennt ihn, bei welchem 
Namen ihr wollt) dringend der Nahrung und Gewandung be⸗ 
darf. Wenn ſolche, wie ich nicht bezweifle, zu Polkimbra be⸗ 
ſchafft werden können, iſt es am beſten, wenn wir ihn dahin 
begleiten. Ich hoffe, mein Vorſchlag findet ſeine Billigung.“ 

Er fand jedenfalls die Billigung der Fiſcher, die Onkel 
Lovedeys Rede in Gebärden übertrugen, die mit einem Kopf⸗ 
nicken und einigen heftigen Worten in einer fremden Sprache 
beantwortet wurden, worauf fie den Fremden in ihrer Mitte 
fortzuführen begannen. Wie er ſich zum Gehen wandte, ſah er 
mich zum letzten Male mit einem ſeltſamen, zwinkernden Lächeln 
an, das mir wie ein Meſſer ins Herz drang. Onkel Lovedey 
blieb einen Augenblick zurück, um Joe zu beſchwören, er ſolle 
ja recht auf mich Acht geben, wenn wir die Klippe hinauf⸗ 
gingen, und trabte dann mit dem Versprechen, daß er die Mutter 
ſpäter am Tage beſuchen würde, den Andern nach. Im Tunnel 
des Totenfelſens verloren wir ſie aus den Augen. 

Etwa eine Minute ſtapften wir ſchweigend durch den Sand. 
Joe Ros corla war Onkel Lovedeys „Mann“ — ein Wort, das 


in unſerer Gegend die Fähigkeit bezeichnet, ein Pferd, einen 
Garten, einige Schweine, überhaupt alles zu beſorgen, was vor⸗ 
kam. Für den Augenblick war ich der Gegenſtand ſeiner Sorg⸗ 
falt, deshalb begann Joe nach einiger Zeit zu ſprechen. 

„Du ſieht jämmerlich aus.“ 

„Wirklich, Joe?“ 

„Gotte jämmerlich.“ 

Es folge eine Pauſe, dann fuhr Joe fort: 

„Ich halte nicht viel auf die Fremden; außer daß man 
fo hart mit ihnen redet, find fie auch heidniſches Pack. 
Aber, Jasper, war's nicht ſchön?“ 

„Was, Joe?“ 

„Nun, wie der Doktor mit der Sprache umſprang. Das 
heiß ich ſchön; aber er iſt halt ein Gelehrter, das kann keiner 
e Tube —. ae eo ser es thaͤte.“ 

ber, Joe, der Mann ſchien ihn nicht 2 

f (Fortſetzung Ah en 


*Im Verl iR * 7 

m Verlage von Alfred Michow in Charlottenburg⸗Berlin er⸗ 

ſcheint demnächſt die Fertſetzung der Commerſchen Musioa saora, 
herausgegeben im Einverſtändniß mit den Commerſchen Erben von 
Dr. Heinrich Reimann und Fritz Volbach. Die Bände werden niet, 
wie früber, in theurer follo⸗Aus gabe, ſondern in Volksausgabe 
(pro Band 3 M; erſcheinen. Es joll damit Belenenheit . wer⸗ 
den, die reiten Schätze, die ih in dem Commerſchen Nachlaß befinden, 
allgemein zugänglich zu machen. Das Unternehmen verdient um ſo 
größere Antheilnahme in den weiteſten Kreiſ n, als der Inhalt ſelbſt 
aus den auserleſenſten Perlen der älteren Kirchenmuftk, des 16. und 
17. Jahrhundertz, beſteht und ſich ebenſo gut für katholiſche als evan⸗ 
geliſche Kirchenchöre zur prakliſchen Verwendung. nicht minder zum 
3 Bu 9 Die — 5 aus 
en Nachlaß nur ſolche rte auswählen, we dieſen 
Haupterfordernſſſen entfprechen. dar 


* Ueber die Kunſt auf der Pariſer Weltausſtellun bert tet ei 
err Artikel von Paul Dobert in der ſoeben Esche een 8 
Berlan 2 Kunſt in Meiſterholzſchnitten“ (Berlin, 

on 


Rich. Bong). Die Kunſtleiſtungen der verſchiedenen euro⸗ 


väiſchen Länder werden darin einer ausführlichen Kritik unterzogen. 


elchen Werth die Redaktion der „Modernen Kunft“ darauf kegt, nicht 
nur textlich über die hervorragendſten Bilder der Neuzeit zu berichten, 
ſondern dieſelden auch ihren Leſern in deſter Hen. Find den 
vorzufüh ren, zeigt das in gleicher Lieferung veröffentlichte Bild Dag⸗ 
nan⸗Bouverets „Bretagnerinnen nach dem Bittgang”. Das Bild dürfte 
dereinſt nicht minder berühmt werden, wie es jetzt der Milletf de 
Angelus“ ift, von deſſen Schickſalen ein „Das Ende einer Sımms 
ung“ überſchriebener Artikel 5 In demſelden erfährt die Auktion 
Collection Secrstan“ eine lebendige Schilderung. An fonkigem 
Stoff iſt das Heft wieder ſehr reich. Zahlreiche kleine Illustrationen 
unterbrechen den 2 auf jeder Seite An Kunſtbeilagen enthält die 
Lieferung „Studienkopf“ von G. Schachinger, „Kellerfeſt“ von C. 
— 3 Sanne 1 Don d en 1 ea 
on P. Seignac, „Do . „ „Bretagnerinnen nach dem 
Bittgang von DagnansBouveret. Preis der —.— IM. 


den Schranken des Gerichts; Sie ſcheinen mit Ihrer 


nich maßgebend jeweſen. Ick mechte 


Das werden Sie ſchon ſehen; wenn Sie die Ihnen zur Laſt gelegten 
0 Tbaten nicht eingeſtehen wollen, dann werden wir die Zeugen verneb⸗ 
men. Wie ſteht's, haben Sie Ihre Frau am 13. Juli mit einem 
Stocke mißhandelt, und find dann mit Gewalt in die Wohnung des 
Portiers gedrungen, wohin ſich Ihre Frau geflüchtet? Angekl.: 
Ick ſebe ſchon, die janze Jeſchichte is eene Komedije von Mißver⸗ 
g ſchtändniſſen, un ick fühle mir veranlaßt, jenügendet Licht mang det 
Duſtere zu bringen. Alſo von wejen der Mißhandlung mit'n Schtock 
mechte ick dem verehrten Herrn Gerichtshof fragen, wat Se wohl mit 
eenem Weib dhun dhäten, det ſich von ihre Kiche abkehrt, un ſich 
mang de Pulletik miſcht? Ick konnte mich nich anders belfen, ick 
wichſte ihr eene mit meinem jelben Schpanier runter, un det dhat ick 
delweſen, weil ick ihr nich wehe dhun wollte. Hätt ick ihr eine Bad» 
eife mit meine ſchweren Hände runterjehauen, dann fie wäre ohne Inade 
arbolz jeſchoſſen wien Karnickel, aber jo dacht ick bei mich: „Schtrafe 
muß find, wenn du et ihr eenmal hinjehen läßt, pullitefirt fie feſte 
weiler, un fo is et det Beſte, du jibſt ihr Gene mit's Rohr, det is 
ſe ſchon jewöhnt, un Bange kriegt ſe denn doch.“ Det ſe 
deswegen jleich Mord ſchreit un zu de Portiebs rennt, det is eenfach 
eene Jemeinheit. Det Weib hat ſchon ſar Manche mit's Rohr abie- 
kriegt un is doch nich geloofen, warum denn jerade jetzt? Sie wollte 
ſich eenfach „ehmanncepiren“, aber damit kam je bei mich ſchlecht an, 
denn noch bab ick, Jott ſei Dank, de Hoſen uf de eijenen Beene un 
laſſe fe mich boch fo leichte nich wegnehmen. Nu lommi der zweete 
unkt. — Hat jo een Fa — Herrjott, nu hätte ick dem Ochſen dalde 
beleidigt! — bat der Mann, wat der is, der ſich Portjeh ſchimpfen 
läßt und jo dämlich is, det er nich eenmal den Hof reine feien Tann, 
at der det Recht, een fahnenflüchtijet Weib ufzunehmen un den uf 
einem Rechte ſchtehenden Ehemann de Dhüre vor de Neeſe zuzu⸗ 
ſchmeißen? Jeehrter Herr Jerichtshof, ick hade bei Verſammlungen ſchon 
ar manche Rede jeredet un weeß janz jut, wat een Hausfriedensbruch 
nd dhut. Man muß dreimal ufjefordert werden und nich jehen det 
is Hausfriedensbdruch. Wenn ick mir aber blos eenmal uffordern laſſe, 
un dann de Dbüre inhaue, um mich mein kirchlich anjetrautes Weid 
rauszuholen, det is unmeeglich een Hausfriedensdruch. Ick bitte mir 
daber von alle beeven Anklagen freizuſprechen, denn ſonſt bin ick ge⸗ 
zwungen, dis an’t Kammerjericht zu jehn.“ Der Gerichtshof ließ es 
jedoch auf die „Drohung“ des Herrn Helmer ankommen. Da das 
Geſtändniß des Angeklagten die ihm zur Laſt gelegten Vergehen voll⸗ 
fländig erwies, jo ward er unter Verzichtleiſtung auf eine weitere Ber 
weisaufnahme und mit der Hinzufügung einer Anklage wegen Sach⸗ 
deſchädigung zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. 
(Berl. Tagebl.) 


Handel und Verkehr. 
Berlin, den 23. Auguſt. (Telegr. Agentur von Alb. Lichter ſtein.) 
Not. v. 22. Not. u. 22. 


Deutſche 319 Reichsa. 104 201104 20 Ruff. Bdkr. Pfobr. 97 — 97 25 
Konſolidirte 43 Anl. 107 101107 25 Poln. 50 Pfanddr. 63 70 64 — 

of. 4% Pfandbriefe 101 701101 60 Poln. Liauld.⸗Pfobr. 57 90 57 80 
of. 36 0 Pfandbr. 101 201101 2 a 48 Goldrente 85 82) 85 60 
of. efe 105 401105 50 O 3 i 


‚Reed. Akt. 8163 80163 60 
171 551171 65 | Deftr. fr. Staatsb. S 96 60 96 60 
Deſtr. Silberreme 72 70| 72 75 10| 50 10 
Nuß Banknoten 212 501212 90] Fondſtimmung 
Ruf. Zoni. Anl. 1871 — —— ziemlich feſt 


yr Slldb. G. St. . 108 —|105 90] Poſ. Brovin. B. A. 116 80116 80 
Haake u a. des 125 — 124 — Sande 8 4 — -- — 


Lomdarden 3 50 


Mariend. Mlarskadto 69 50 68 40] Voſ. Syritfabr. B. A. — : — — 
Mell. Franzb. Friedr. 164 461164 20 Berl Handelsgeſellſch177 — 176 25 
Bari: Wien E. S. 2219 50 217 50] Deutſche B. Al. 171 801171 — 


Galizier E. St. Alt. 88 — — — 
Auf 40 konſ. Anl. 1880 91 80) 91 90 
dio, 69 Goldrente 113 401113 80 


Dislonto Kommandit235 — 233 90 
Königs⸗ Surahütte 144 991143 

Dortm. St. Pr. La. A. 98 —| 97 10 
dto. zw. Orient. Anl. 65 40 65 55 wrazl. Steinſalz. 54 25 55 — 
dio. röm. „Anl. 1868164 25 — — Schwarzkopf 292 25.290 — 
Flalieniſche Rente 94 — 93 75 Bochumer 218 751213 25 
Rum. 68 Anl. 1880107 — 107 10 Gruſon 275 25275 — 


: Staatsbahn 96 60 Kredit 163 80 Diskonto⸗Kom. 235 10 
Nude Wen 212 50 (ultimo) 

* Berlin, 23. Aug. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Zum Verkauf ſtan⸗ 
den: 567 Rinder, umgeſetzt 230 Stück, Preis unver⸗ 
ändert; 825 Schweine, Preis 53—60 M., Geſchäft 
flauer. 711 Kälber: Ia. 54—60 Pf., IIa. 42—52 Pf. 
Geſchäft Hill; 2563 Hammel, umſatzlos. 


Weizen in ruhiger Haltung, 
welßer 16.40 bis 17 99 bis 18,10 en 
bis 1800 


.— Schlaglein 
erg Mark un e 


10 —29,10—29, 10 M., Winterrübſen 


„ ark. 
unverändert, per 100 Kilogramm ſchlefiſcher 16,75 bis 17,00 M., 
16 132 — — 4 1175 0 a = a Ber 109 gllcgl. 1270 
141 2 er mus 
— 1 . Re bl ohne Aenderung, mſatz, 40 bis 45—50 


Brutto W. fein 25,75 —,.26,25 Mil, Hausbacken⸗ 24.00 b 
2 3 oggen⸗Futtermehl 10,40- 10 80 M., Weizenfleie 9,00 bi 


0 mm neu 3,00 —3,50 Marl. — 

ure deer 860 Rılogramm 34,00 Dis 3800 iM. er. 
Teettin, 22. An der Börſe.] Wetter: 

ahn . 7 8 rad we Barometer 27,10, Fr 

der Se wenig verändert, per 1000 Kilo Iofo 173-180 Mari 


bej., ver emb Br., 183,5 M. Gd., per ! 
November 185 kal Be. Fe Gb. per November Dezenter 186 
. Br., 180 M. & per April:Mai 189,5 M. Br., 189 M. Gd. 


— Roggen etwas feſter, 1000 Kilo loko alter 147 bis 152 
dez, neuer 153 big 1575 N. bez., per Geptember-Ditober 156,5 22 
157,5 bis 157,2 M. dez, ver Oftober-Rovember 158—158,5 M. dez., 
5 November⸗Dezemder 159 — 159,5 Mk. bez., per April-Wai 162 
Be > dess de 1000 e Jol dle 150 DB 150 N. Di 

. — per J Ki t . de 
— 3 a 45 


— NRüböl feſter, per 100 Kilo loko ohne Faß 


bei Kleinigkeiten 71 M. nom., per Auguſt 70 M. Br., per September⸗ 
Oktober 68 M. Br., per April⸗Mai 64 M. Br. — Spiritus matter, 
per 10 000 Liter⸗Prozent lolo ohne Faß 70er 35.6 M. bez. 50er 55,2 
M. bez., per Auguſt⸗September und September 70 er 34.5 M. Br., 
per September⸗Oktober 70er 34.3 Mark Br. — Angemeldet: Nichts. 
— * Weizen — M., Rüböl 70 M., Spiritus 70er 
34,5 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Danzig, 22. Augufl. Getreide⸗Börſe. (. v. Morſtein 
Wetter: Schön. — Wind: SW. 2 
Weizen. Sowohl inländiſcher wie Tranſttweizen dei ruhigem 
Verkehr ziemlich unverändert im Werthe. Bezahlt wurde für inländi⸗ 
ſchen bunt 123/4 Pfd. 166 M., hellbunt bezogen 126/7 Pfd. 165 M., 
129 Pfd. und 130 Pfd. 170 M., hellbunt etwas krank 123/4 Pfd. 167 
M., 124/ Pfd. und 126/7 Pfd. 165 M., 129 Pfd. 170 M., hochdunt 
krank 132 Pfd. 175 M., roth 127 Pfd. 166 M., für volniſchen zum 
Tranfit ordinär bunt 121 Pfd. 120 M., bunt 127 Pfd. 133 M., gut⸗ 
bunt 128/9 Pfd. 134 M., hellbunt 127/ Pfd. 137 N., hochbunt 130 
Pfd. 141 M. ver Tonne. Termine: Septemder⸗Oktober zum freien 
Verkehr 179 M. Gd., tranſit 1353 M. bez., Oktoder⸗November tranfit 
136, 1363 M. bez., November⸗Dezember tranfit 1375 M. dez., April, 
Mai transit 42 M. dez. Regultrungspreis zumfreien Verkehr 176 M. 
tranfit 133 M. 

Roggen. Inländiſcher ohne 8 Bezahlt iſt ruſſiſcher zum 
Tranſit 126 Pfd. und 129 Pfd. 95 M., 121 Pfö. 93 M., 118 Pfd. 90 
Mark. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: September⸗Oktoder 
inländiſch 1441 M. bez., unterpolniſch 97 M. Gr., tranſtt 97 M. bez., 
Oktober⸗November inländiſch 1454 M. bez., tranſit 98 M. bez., per 
November⸗Dezember inländiſch 140 M. bez., tranftt 994 M. bez., ver 
April⸗Mai inländiſcher 1503 M. Gd., tranfit 1034 M. dez. 1 
preis inländiſch 144 M., unterpolniſch 96 Mark, kranfit 93 Mark. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſch große 108 Pfd. 123 M., 106 Pfd. 
125 M, ruſſ. zum Tranſit hell 106/7 Pfd. 108 M., Futter⸗ 86 M. 
per Tonne. — Hafer ruſſ. zum Tranfit 96 M. per Tonne dezablt. — 
— Rübſen ruſſiſche zum Tranſit 270 M. per Tonne gehandelt. — 
— Rays inländiſcher 270, 280 M., ruſſ. zum Tranfit 270 M. per 
Tonne bezahlt — Leinſaat rufſ. fein 205 M. per Tonne gehandelt. 
— Heddrich ruſſiſcher zum Tranfit 134 M. per Tonne bezahlt. — 
Weizenkleie zum Seeexport grobe 4 M., mittel 3,75 M. per 50 Kilo 
gehandelt. — Spiritus loio kontingentirter 544 M. Gd., nicht lor ⸗ 
tingentirter 35 M. Gd., Okt⸗Mai 32} M. Gd. 

** Erefeld, 20. Auguft. [Seidenwaaren.] Ueber den Verkehr 
dei und mit den Zwiſchenhändlern wird viel mehr geklagt, als ſonſt 
um dieſe Zeit Regel iſt. Die Hauptreiſen für das Herbftgeichäft find 
deendet, und da im Kleinverkehr der Verkauf noch nicht degonnen hat, 
fo handelt es ſich augenblicklich allenthalben nur um Ausfüllung von 
Lücken in den Lagerbeſtänden, nicht aber um eigentliche Beſtellungen, 
wofür Bedarf vorhanden iſt oder erwartet wird. In der Fabrikation 
für Kleider⸗ und Beſatzſtoffe iſt es in Folge deſſen ſehr ſtill. Für 
Moiré Frangais in ſchwarzer und farbiger Waare iſt nur noch Nach⸗ 
frage nach Lagerwaare, und Aufträge auf Lieferung werden nur in 
niedrigen Preislagen ertheilt. Damaſſés verkaufen ſich zwar regelmäßig, 
doch auch in dieſem Artikel iſt das Geſchäft nicht ſo ledhaft geworden. 
wie man während der Beſtellzeit erwartete. Für Regenſchirmſtoffe iſt 
das Geſchäft mehr als gut, ebenfo für Kravattenſtoffe. In feſtkantigem 
Sammetband fehlt es zwar nicht an Aufträgen, deſto mehr aber an 
Waare bezw. an Arbeitern, um den Artikel herzuſtellen. Der Verkauf 
von Seidenplüſchen für Mäntel bleibt gut. 

* Tourcoing, 20. Auguſt. La Plata⸗Kammzug. Tendenz 
Schwach. Typus i Umſatz 20 000 Ko. Septem⸗ 


„10. 


Am Hoftheater in Dresden wird der diesjährige Geburts⸗ 
tag Goethes ſich zu einer intereſſanten Feier geſtalten, denn am 
27. Auguſt d. J., am Vorabend von Goethes Geburtstag, find ſechzig 
Jahre verfloſſen, ſeit Goethes „Fauſt“ I. Theil 
Hofbühne zum erſten Mal gegeden wurde. Die damalige Beſetzung 


auf der Dresdner 
der Hauptrollen war; Fauſt — Carl Devrient. Mephiſto — Ludwig 
Pauli, Gretchen — Julie Gley (nachmals als Frau Rettich am Wiener 
Burgtheater). In den nächſten Tagen wird dieſer Gedenktag Goethes 
mit der Aufführung von beiden Theilen „Fauſts“ begangen werden, 
und in dieſen Diamantenen Jubiläums⸗Aufführungen wird gleichzeitig 
Herr Karl Wiene zum erſten Mal den Mephiſto auf der Hofbühne 
darſtellen. „Fauſt“ I. Theil iſt in dieſem Zeitraume von ſechzig Jahren 
gegen 150 Mal im Hoftheater in Dresden zur Aufführung gelangt. 


T Eine gefährliche Luftfahrt. Der als Seiltänzer dekannt ge⸗ 
wordene Wiener Glaſermeiſter Joſeph Brunner producirt ſich neue⸗ 
ſtens auch als Nöronaut und Trapezkünſtler. Bei einer ſolchen Pro⸗ 
duktien ift er vor einigen Tagen in der Nähe von Berlin mit feinem 
Sohne in große Lebensgefahr geratben. Berliner Blätter berichten 
darüber: In einem Berliner Vororte⸗Etabliſſement, dei Sternecker in 
Weißenſee, tritt jetzt als „falſcher Blondin“ ein früherer Wiener Glaſer⸗ 
meiſter, Namens Joſeph Brunner, auf, welcher zur Erhöhung des Ef⸗ 
fektes noch ſeinen Jungen, Franz, mitwirken läßt. Am Sonntag ſollte 
der betreffende Glaſermeiſter mit ſeinem Ballon aufſteigen; damit die 
Sache mehr Leute anzieht, mußte das Kind auch mitmachen. Dem 
Ballon fehlte das Ventil, und auch der Anker mangelte. Statt des 
Korbes befand fich unter dem Ballon ein doppeltes Trapez, auf welchem 
der Glaſermeiſter Brunner und deſſen Sohn Franz Platz nahmen. 
Bei der halsbrecheriſchen Gefährlichkeit der ganzen Sache war der 
Knade mittelſt Karabiners an eine Trapezſtange befeſtigt. Was nun 
weiter geſchehen iſt, darüber berichtet der Wiener Glaſermeiſter, welcher 
um Mitternacht ſchreckensbleich, ohne Mütze, die Kleidung zerriffen, in 
fieberhafter Aufregung, die eine Hand aufgeſchwollen, ankam, Folgen⸗ 
des: „Wir bewegten uns langſam mit geringem Oberwind in öſtlicher 
Richtung. Die Dunkelheit nahm rapid zu, und da wir keinen Mond⸗ 
ſchein hatten, ſo war es unendlich ſchwer, das Terrain unter uns zu 
erkennen. Es konnte jo gegen 9 Uhr Abends geworden ſein. Meine 
Hauptaufgabe war nun, einen Punkt zu finden, welcher ſich zur Landun 
eignete. Einen ſolchen glaubte ich in der Nähe von Fredersdorf d 
Strausberg zu erkennen. Zu meinem Schrecken jedoch gewahrte ich 
(getäuſcht durch die Dunkelbeit), daß ich mich nicht auf einer Wieſe 
oder freiem Felde, ſondern über einem Walde befand. Schon war ich 
im Begriffe, Ballaſt auszuwerfen, als ich, von einem Zweige oder 
Baumwipfel geſtreift, meinen Sitz auf dem Trapez verlor und von dem 
Ballon hinabſtürzte. Ich hatte jedoch die Leine, welche zur Entleerung 
des Ballons dienen ſollte, feſt um meine rechte Hand geschlungen, und 
ſo gelang es mir, mich vor einem Sturze in die Tiefe zu dewahren 
und mit aller Kraft der Verzweiflung mit den Beinen einen Aſt zu 
umllammern, während meine Hände krampfhaft jene Leine hielten, 
welche noch die einzige Vermittelung zwiſchen dem circa zwei Stock⸗ 
werke über mir ſchwebenden Ballon bildete, in welchem mein Kind 
noch hing. Durch meine Rufe kamen Leute, welchen es gelang, von 
unten die Beine zu erfaſſen, um fo gemeinſam mit mir den Ballon 
berabzuziehen. Schon ſchien dieſes Vorhaben zu gelingen, denn ich er» 
kannte die Umriſſe des Ballons bereits deutlicher über mir, da — ein 
Ruck — die Leine riß und der Ballon mit meinem Franz verſchwand 
in der Finſterniß.“ Inzwiſchen iſt allerdings das Kind dei Polenzig 
unweit Frankfurt an der Oder gelandet, aber man ſollte aus dieſer ge 
fährlichen Affaire Veranlaſſung nehmen, derartige unfinnige Experimente 
mit dem Leben von Kindern für die Zukunft zu unter ſagen. 

T Der Perſonenverkehr der ungariſchen Staatsbahnen hat 
ſeit dem 1. Auguſt, an welchem Tage dekanntlich der Zonentarif ein⸗ 
geführt wurde, Dimenfionen angenommen, welche die kühnſten Erwar⸗ 
tungen üdertreffen. In den letzten Tagen war der Verkehr nur mit 


dem Aufgebot aller zur Verfügung ſtehenden Mittel zu bewältigen. 
Am Dienſtag traf der kaſchauer Perſonenzug in drei Ablheilungen mit 
je zwei Lokomotiven in Peſt ein. Der Nachbarverkehr geſtaltet ſich 
brillant und es darf ſchon jetzt dehauptet werden, daß durch denſelden 
ganze Schichten der 3 dem Eisenbahnverkehr neu gewonnen 
wurden. Eine Zunabme der Anzahl der Reiſenden weiſen auch die 
ungariſche Nordoſtbahn und die Kaſchau⸗Oderberger Bahn auf, die den 
Zonentarif ganz oder zum Theil acceptirt haben, und auf den Strecken 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft zeigt ſich eine 
beachtenswerthe Steigerung. Die Direktion der ungariſchen Staats⸗ 
wage d W — ngen zufrieden zu fein, 
welche der Zonentar er gezeitigt hat, denn ſte gehe 
1 1 3 3 ale 
e em Brande, der am Sonntag in Brüſſel ein Haus 
zerſtörte, find eine Reihe von Perſonen verungluct. Dur er⸗ 
brennen der von den oberen Stockwerken berabführenden Treppen war 
14 Perſonen die Möglichkeit das Haus auf dem gewöhnlichen Wege 
zu verlaſſen, abgeſchnitten worden, und es blieb nur noch der Weg 
aus dem Fenſter, den ihnen die Nachbarn durch Herbeiſchleppen von 
Matratzen und Leintüchern auf das Stcaßenpflaſter zu erleichtern 
ſuchten. Die Bewobner des erſten Stockwerks kamen bei dem Sprung 
aus dem Fenſter ohne ſchwerere Verletzungen davon. Im zmeiten 
Stockwerk ſprangen ein Dienſtmann und ſeine Frau mit zwei Kindern 
berab; dabei wurde die Frau ſchwer verletzt; der Mann, der edenſo 
wie die Kinder unverſehrt blieb, eilte noch einmal in das Haus zu⸗ 
rück, um einige Habſeligkeiten zu retten, und kam in den Flammen 
um. Am ſchlechteſten fielen die Rettungsverſuche für die Bewohner 
des dritten Stockwerks aus, von wo ebenfalls eine ganze Familie, 
Mann, Frau und zwei Söhne den gefährlichen Sprung auf 
Pflaſter wagen mußten. Unverſehrt kam niemand davon. Der ältefte 
Sohn brach ein Bein, der jüngere erlitt ſchwere Verletzungen am Kopf 
und am Leibe, der Vater zog ſich bedenkliche Verletzungen an den 
inneren Organen zu; die Mutter büßte dei dem Verſuche ihr Leben 
ein, fie ſchlug mit dem Kopfe auf das Straßenpflaſter auf und ver 
8 rasen on er u 83 kamen mit 
enklichen Verletzungen davon. Von den 14 Perſonen 
5 unverſehrt geblieben, 7 verletzt und 2 getödtet. ee, 


Sn Standesamt der Stadt Poſen. 
17. 
„„ bis einſchliezlich 23 Auguſt 1889 wurden 


Arbeiter Adalbert G n uk ber Wit Hel 

Icheiter Adalbert Gnacy mit der we Helene Gutkowska, geb. 
Wolniak. Arbeiter Franz Schlage mit Emilie Bräuniger. 2 
Karl Kazubski mit Anna Maſzewska. Arbeiter Franz Soſinski mit 
Victoria Banaſzal. Böttcher Michael Miklaſtewicz; mit Catharine 
Michalowska. Maurer Wladislaus Lewandowski mit Marie eſch. 
Tiſchler Samuel Krüger mit Joſefine Ickert. Schneider Joſef Bielinsti 
mit Michaline Glowinkowska. Fleiſcher Maximiſian Brywcezynski mit 


Eliſabeth Raczyk. ebefclt 
e eß ungen. : 

Schneider Johann Wegner mit Angelika Blaſchke. Arbeiter Karl 
Abraham mit der Wittwe Jobanna Piefke, geb. Schubert. Heildiener 
Karl Grabowski mit Pelagia Ritter. Kaufmann Salo Fränkel mit 
Regina Goldſtein. Militär⸗Intendantur⸗Bureaudiätar Hermann Littig 
mit Hedwig Volmert. Arbeiter Adalbert Galle mit der Wittwe Baus 
line Nagel, geb. Kliem. Kutſe er Mathias Mack mit Michalina Pawlak. 
Ardeiter Ignaz Mierzejewski mit der Wittwe Balbina Jeziers ka, geb. 
Kowalewska. Arbeiter Auguſt Nickel mit Agnes Jankowska, Cigarren⸗ 
5 = a — 3 Friedrich Kretſch 
mer mit der geſchiedenen Frau e Preuß, geb. Manys. 0 
Daniel Ehintonsti mit Agnes Dzikowe ka. 1 2 

Ein Sohn: W gal Sab el Joſef W 

n Sohn: Maurer Karl Lindner. aler Joſef Wieſe. Tiſchler 
Ignaz Geisler. Schuhmacher Joſef Malicki. Arbeiter Johan nr 
Landſchafts⸗Regiſtrator Paul Besler. Schloſſer Stanislaus Maciejewski. 
Schneider Valentin Blaſzezyk. Schuhmacher Emil Krüger. Arbeiter 
Franz Breſzewski. Kaufmann Robert Fabian. Unvereh. F. B. Haus⸗ 
befiger Adalbert Gniatczynsti. Arbeiter Iſaak Lewin. Schuhmacher 
Er 9 9 ae Fee en 3 Johann 

rzegorcz rbeiter Johann Weſolek. Militär⸗Anwär 5 
* Benet 1 9 1 

„Eine Tochter: Kaufmann Simon Silbermann. Bäckermei 
Simon Davidſohn. Biltualienhändler Theofil Skibinski. Schnelber⸗ 
meiſter Rudolf Piehl. Schuhmacher Robert Lampe. Feuerwehrmann 
Thomas Macieſewskt. Fraiſer Wilhelm Wende. Tiſchler Paul Ma⸗ 
liſch. Unvereh. W. P. O. K. H. S. Schuhmachermeiſter Jakob 
Napierala. Schneider Anton Malinowski. Bureauvorſteher Felix 
Szoſtkiewict. Schloſſer Wladislaus Da drowski. Drechsler Friedrich 
Böhm. Schuhmacher Leo Nowakowski. Schneider Ludwig Mankowski. 
Schuhmacher Bruno Dehmel. Poſtbote Adam Malecki. 

Hauseigentbümer Aude Groß 20 F. Johann Bierard 4 0 

auseigenthümer Augu ro ohann Pierard ahr 
6 Mon. Irena Jaeckel 9 Jabr 9 Mon. Frau Euſtachia S — 
36 Jahr. Kaufmann Michael Bein 75 Jahr 9 Mon. Franz Reſmoniaf 
5 Mon. Marie Ratafczak 114 Mon. Arbeiter Ludwig Krölikowski 
43 Jahr. Gefreiter Karl Gicke 23 Jahr 9 Mon. Katharina Michal⸗ 
czak 4 Jahr. Vincent Stefanowicz 3 Wochen. Ludwig Hein 14 Tage. 
Leo Gniſatkowaki 1 Jahr 6 Mon. Wittwe Jette Munk, 87 Jahr. 
= Rieſe 9 Wochen. Helene Mitulska 8 Mon. Bronislama Roſzak 
1 Jahr. Stanislaus Glowacki 4 J. Adam Czarczynstki 84 Mon 
Irenäus Smolintki 6 Mon. Unvereh. Agnes Steppe ak 22 Jahr 
Frau Marie Hochberger 75 Jahr. Helene Pierard 2 Jahr 3 Mon 
Leo Glowacki 2 Jahr 6 M. Wirthſchaftsdeamter Wladislaus Filipo 
wicz 23 J. Adam Dybisbanski 1 Jahr 8 Mon. Schmied Valentin 
Kominowski 53 Jahr. Unvereh. Louiſe Funk 71 Jahr. Schloſſermſtr. 
Guſtav Nachtigal 71 Jahr. Joſefa Nowacka 1 Jahr 6 Mon. Wittwe 
Michalina Labedzka 85 Jahr 9 Mon. Valentin Mackowisk 6 Mon 
Kaufmann Karl Lewysſohn 41 Jahr. Wutwe Karoline Gierſzynsk 
82 Jahr. Stanislawa Strzelewicz 5 Wochen. Bildhauer und Ver 
gro Balentin Trzeinski 63 Jahr. Paul Winter 33 Mon. Hedwig 

ierska 8 Tage. Stanislaus Napierala 3 Jahr 3 Mon. 


— — — —— — — 

Müſſiggang iſt aller Laſter Anfang und die Traͤgheit iſt ein 
Uebel, welches jedes Glück unadänderlich zerſtören muß. Sie lähmt 
die Willenskraft, fe erzeugt üble Neigungen und führt Jeden, der ſich 
ihrem Banne nicht zu entziehen vermag, dem moraliſchen oder mate⸗ 
riellen Ruin, oft genug auch beiden, entgegen. Wie ſoll ſich aber der⸗ 
jenige zu energiſcher Thätigkeit aufraffen, dem alle Glieder dleiſchwer 
am Leibe hängen, der beftändig gegen eine fait unüberwindliche Müdig⸗ 
keit anzulämpfen bat und ſchließlich zu einer Trägheit verurtheilt wich. 
die urſprünglich feinem Charakter völlig fremd war. enn dieſe 
Schwere und Trägbeit all feiner Glieder iſt nichts anderes, als ein 
körperliches Leiden, deſſen Urſprung in Stockungen des Bluts und 
damit des ganzen Stoffwechſels zu ſuchen iſt. Man bringe mit Hilfe 
der echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen (in den Apo⸗ 
theken à Schachtel 1 M. erbältlich) das Blut wieder in friſche Bewer 
gung und regulire die Verdauung, dann wird ſich auch jene Trä heit 
der Glieder ſehr raſch verlieren und der Geneſene kann aufs Neue f ſch 
und fröhlich an feine Arbeit gehen. Man achte auf das weiße Kreuz 
in rothem Felde und den Vornamen. 214 


— 
Neu erſchien und gratis zu bezi Geldſchrank⸗ u € ettens 
Katalog Ade, Königl. Poſtteerant, Berlin, Baflage. 10 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg D 
besel sogleich den hartaäckigsten Kopfschmerz, 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 


auch dem 
Mark in 
der „Rethen Apotheke“. 


wre. 
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Der am Bahnhofe Glomno und fein Sumatra Decker, Domingo Umblatt, Brasil 
2 Kilometer von der Stadt Poſen 


. werden einem 
Amtliche Anzeigen. leger 13350 100 Jeden zugefi- Binlage, volles er 100 ei 


2 Gutshof von Glownn 1 chert, der 2 10 u 500 Slack portofrei. 
Iwangsverſteigerung mit 18 Morgen Garten“ Acker undf geheilt wird oder deſſen Geſundd Geſchäftsgrundſatz: Privaten Engrospreiſe gegen 
un 8 Wieſe ſoll zu mäßigem Preiſe ver |® nicht befiert durch das ſchon in ; Baarzahlung! 
Kolb bas im Granpbuche Der Sed lauft werden, ens bach bab he ens Ya ann bieie Bpeolal- Forgeserto Nauen 


e 
N Seal On a ac te ne folg = an er = Berfude empfehlen Take dieſem Zweck en 
Be, Lee oe. Gelsler u ärtuerei oder eines Vergnügungs . deſſen heben 88 ee einzelnes Probekiſtchen von 100 Stück zu Mk. 3,95 ausnahmsweiſe gerne portofrei gegen e 6 
Genoſſen eingetragene und in der tbefer Hartzema in Amiterdam, voll, Fardenvorſcteift endeten. 


es. 1 

D er - durch Intereſſenten einen Vergleich mit Konkurrenzfabrikaten und macht fich dies 

Gemarkung des Dorfes Schwerſenz, ſtändig von beftigem veraltetem , Ich erleichtere da 4 

— e belegene Wind⸗ Cöpferei-Grundſtück. Rheumatismus mit Steifheit und anfänglich mit einem kleinen Opfer verbundene Eitgegenkommen erfahrungsgemäß durch regelmäßigen Nach 
mühlengrun 


d lt. Preisliſten gr:tis und franko. 
3 „Verkrümmung der Gelenke befreit bezug der maiſten Herren Probebefteller dezah n. 
eee  Ecufiens befndliches]0%-,, Die! Meitament entfernt O. Rümpler, Hriligenfadt, Reg.-Bez. Erfurt. 


at, 
: (die Urinſäure⸗Adlagerungen — die 
zeichneten Gericht, im Lokale des Se Topferel mit Ctſolg dee einzige Urſache aller Formen ven Ein Kommis 
zee ere . Se e win, Din (6 Wiens aaa F ae dee ein 
Das Grundſtück iſt mit 24 4-2 |° Kundſ haft gut, Hypotbelen feſt, ſiſt folglich das einzige Mittel, der polniſchen Sprache macht 
Nutzungswe th zur Gebäudeſteuer A 1 können ſich für mein Manufa ee 
waaren⸗Geſchäft p. ſof. melden. 


veranlagt nzahlung nach Uebereinkommen. Fallen eule Fella 
Poſen, den 22. Auguſt 1889. Offerten erb. unter A. 448 Exp. 5 

Kaliſcher, Krämerſtr. 11. 

—Tommis Geſuc h 


0 ſchenken kann. Daſſelde wurde mit 
Königliches aun 10 40 d. Zeitung. drei Medaillen und letztlich noch 
Abtheilung IV. 
Für meine Colonialwaaren⸗ und 
Weinhandlung ſuche ich BE 5 


In erweitertem Umfange ohne Preiserhöhung 
erſcheint vom September ab die 


„Berliner Abendpoſt“ 


mit Börfen- u. Handelsblatt 1: 
Heifafteſten Briefe don unten IB Abonnement 1 Mark vierteljährlich = 
Fohlenauktion. weſen kenne, dente Wee 


e Doble a JJ. ar A TE 8 
rſtlichen Hoheiten, rofeſſoren > 

1945 kg. am Donnerſtag, den Sonnabend, d 7. September er und Aerzten. liegen ebenfalls für Bei jeder Poſtanſtalt zu beſtellen. Für September 34 P . und beider Landesſprachen mächtig 
22. d. M. 5 72 ‚nicht ab: treffen W einem 7 5 e 1 5 Sort 1 — — —— J f[ſein. Arthur Thiede, Fraustadt 

genommenes Gnfeifen jo 1 en. Zuſendung auf Wunſch na Expedition: SW. Berlin. "Ein Lehrlin ſer findel 
50 Stück I. Klaſſe fallen Plätzen der Welt, nach Deutſch⸗ g von bier finde 
Dienftag, den 27. d. Mts., ff Ist ee ee ſofort Stellung. 13393 


Oktober cr. einen 


mit der großen Goldenen Me⸗ 

daille erſter Klaſſe nebſt Verdienſt⸗ 

Zoe der NH Op. Umberto 2 
Verkäufe 4 Verpachtungen ; n Italien Prämiirr. ie ſchme 


0 
a 


Vormittags 11 uhr, litthaner Sängefohlen zl. M. 10, Habe M. 6,0. 9. 5 ä enim Bendix. — 
am Maſtenkrahn auf dem Ber: ein It werden Augef hl 10jDirelt zu beiichen. 13388 | Sämmtliche Börsengeschäfte Für mein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 


dychowoer Damm m öffentlichen Uhr Vormittags auf dem Pferde: Friſch geſchoſſene ver GASSA und ver Ultimo, letztere auch in Induſtrie⸗ waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. Oktober 
Aus gebot ande: weitig an den Meiſt. markt meiſtbietend verkaufen Papieren, in denen ſonſt nur Caſſageſchäft ſtattfindet, w. v. e. ge⸗ in anſtändiges, tüchtiges 13446 


bietenden verkauft werden. Die Gneſen, den 23. Auauſt 1889. * 
Ladenmädchen. 


Rebhühner 
Verkaufsdedingungen werden im i „wandten Maller der Berliner Börse für fichere Privatleute bei 
Termine Biken 9 13429 Abr aham Levy empfiehlt 13436 coulanten Bedingungen, gegen Berechnung der Curtage, ausgeführt. 
U. Hermenau Nur Bewerberinnen, die in dieſer 
Branche gearbeitet und gute Zeug⸗ 


Poſen, den 23. Auguſt 1889. 2 2 Gef. Offerten sub F. Q. 1432 an Rud. Mosse, Berlin W. Friedrichſtr. 66 
Der Waſſer⸗Bauinſpektor. erdeten. 13399 
f ip ‚dermenau | A. Cichowicz. 
Bernhard Baruch aus niſſe befigen, werden berückfichtigt. 


Baurat) Habermann. Je. Gänfefeit a fir, 3 N. en. Jeder Bankgeldsu cher,. 
Guesen. 


Eine pfichlt Manasse, Markt 88. 13391 der Ach vor Schaden bewahren will, wende ſich an uns und wähle aus 


. 7 25 Banken die beſte. Zinsfuß 34 Sroz. Amortiſ. beliebig. Auch 
Rittergutspachtung Pr. geräucherten fetten Speck, 2 Banken die befte ih betſelden u. @üter kauft vas Zentra 


Taxen fertigt (Beleihung bis derſelden) u. Güter kauft das Zentral: R. Jaretzky 1 
ö 30 [pr. I. Bratenſchmalz, burean für Hypotheken u. Grundbesitz, Bromberg. (Rückporto erb.) St. Martin 28. 
von 1800 Morgen vorzüglichen . j Spei { — .. . ̃ ß N EEE 
Boden, Reinertrag 5000 M., voller Stiere, fe uſles peiſeſchmal; 


Ernte, vorzüglichez Inventar — zur Maſt liefert zu den billigſen Preiſen 2 Große Gewinnchance. 1 2 Lehrlinge 


5 1 „ ſoll Die Erſte Stuttgarter Serien 00s⸗Geſellſchaft iſt die d teſte und finden per fofort oder 1. Oktober er. 
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